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Todes-Anzeige.
Den verehrlichen Vereinsmitgliedern

machen wir hiemit die schmerzliche
Mitteilung, dass unser Mitglied

Herr Robert Haase
Besitzer des Hotel Jura, Bern

am 21. Oktober nach langer Krankheit,

im Alter von 62 Jahren
gestorben ist.

Indem wir Ihnen hievon Kenntnis
geben, bitten wir, dem Heimgegangenen
ein liebevolles Andenken zu bewahren.

Namens des Zentralvorstandes:
Der Zentralpräsident:

Anton Bon.
/a I

B 'jgj Vereinsnachrichten. jgj

Delegiertenversammlung vom 27. Oktober
in Ölten.

Die von ungefähr 110 Delegierten"iind
Gästen besuchte Versammlung stimmte nach
gründlicher Aussprache dem Antrage des
Zentralvorsandes auf Kündigung des
Gesamtarbeitsvertrages für das schweizerische
Gastwirtschaftsgewerbe zu, erklärte sich zu neuen
Unterhandlungen mit den Personalverbänden
bereit und beauftragte die Vereinsleitung mit
der Ernennung einer Kommission zwecks
Vornahme der erforderlicheti Vorarbeiten. In
Rücksicht auf die gegenwärtige Finanzlage des
Vereins genehmigte die Versammlung
sodann die dringend gebotene Erhöhung der
Mitgliederbeitröge und die Schaffung eines
Streikabwehrfonds gemäss den Vorschläge^
des Zentralvorstandes. — Bei Traktandum:
Preisnormierung wurde beschlossen, an den
bisherigen Minimalansätzen auch im
kommenden Jahre festzuhalten und die Herausgabe

des Hotelführers pro 1921 derart zu
fördern, dass mit dem Druck im Monat Januar
begonnen werden könne. — Ueber die
finanzielle und rechtliche Hilfsaktion
referierten Herr Advokat Kluser-Brig und Direktor

Kurer, nach deren Voten folgende
Resolution gefasst wurde:

«Der Schweizer Hotelier-Verein verdankt
dem Bundesrate wärmstens seine Vorarbeiten
für die rechtliche und finanzielle Hilfsaktion
zu Gunsten des notleidenden Gastgewerbes;
er stellt fest, dass die schleunigste Verwirklichung

der llilfsmassnahinen zur brennenden

Notwendigkeit geworden ist, sollen nicht
zahlreiche Betriebe unrettbar verloren sein
und weiten Volkskreisen schwerer Schaden
erwachsen; er ersucht darum die Bundesversammlung

und den Bundesrat mit aller
Eindringlichkeit, noch in diesem Jahre jene
Vorlagen in Kraft zu setzen.»

Zum Schlüsse stimmte die Versammlung
noch der Aufstellung einer Hotelhausordnung
zu, die vom Zentralverband nur in den grossen

Richtlinien geregelt werden soli, während
die Ordnung der Detailfragen den Sektionen
überlassen bleibt.

tV. B. Der Protokollauszug der
Zentralvorstandssitzung voiii 26. Oktober wie der
ausführliche Bericht über die Verhandlungen
der Delegiertenversammlung und des
Diskussionsabends folgen in den nächsten
Nummern.

Provision an die Reisebureaux.

1

t

Es muss daran erinnert werden, dass laut
Reschluss unseres Vereins den Reisebureaux
nicht mehr als 5 % Provision gewährt werden
darf. Es wird hierüber Kontrolle geübt.
Verfehlungen miissten unbedingt im Sinne
gerechter Konkurrenz und loyaler Kollegialität
geahndet werden.

t£l£phpne
No. 24Q6.
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Vom Gesamtarbeitsvertrag.
Am Schluss der Sitzung der Berufszentrale

vom 19. Oktober gab Herr Generalsekretär
Baumann von der U. H. noch eine Erklärung
ungefähr folgenden Inhaltes ab: «Sie wissen,
dass. wir einen Arbeitsvertrag haben, der die
Friedensklausel enthält und den Schutz des
Koalitionsrechtes statuiert.» Und doch herrsche
ein Guerillakrieg mit Bestrebungen, das
organisierte Personal auszuschliessen. Es sei
«zugegeben» dass ein solcher Ausschluss
tatsächlich erfolge. Die Generaldirektion der
U. H. bestehe aus 9 Mitgliedern, wovon der
grösste Teil am Berufe tätig sei.

Eines dieser Mitglieder, Herr Hold, sei das
Opfer des Bündner Konfliktes geworden und
habe in der Schweiz keine Beschäftigung mehr
finden können. — Ein zweites, seines Berufes
Concierge, Herr Müller in Villars, dort
allerdings nicht in, den Streik getreten, habe von
seinem seinerzeitigen Patron bedeutet bekommen,

er hätte sich an den Verhandlungen
betreffend die Uebereinkunft vom April If. J.
neben Baumann besonders durch Schärfe
ausgezeichnet. Er solle sich reservierter
verhalten, da die anderen Hoteliers seinetwegen
Pression ausüben. Offenbar habe einer der
Vertreter der Hoteliers an den Verhandlungen
in Bern sich über Müller's Verhalten geäussert.
(Kaum! die Vertreter der Angestellten waren
ja unter sich selbst durchaus nicht einig. Wir
erinnern an die sehr lange Zwischenunterredung

derselben. K.) Ein drittes Mitglied
sei in Luzern engagiert. Mehrere
massgebende Hoteliers in Luzern hätten auf seinen
Patron einzuwirken versucht, damit er ihn
entlasse. Bis jetzt habe sich der betreffende
Arbeitgeber geweigert. —

Der zweite, Herr Müller, habe den Bericht
erhalten,_dasa._er. nicht mehr angestellt sei;
man habe berufliche Untüchtigkeit
vorgeschützt und den Rank gefunden, Müller sei in
der Organisation, der er angehöre, zu hoch
plaziert.

Wir haben diese Behauptungen bestritten
und erklärt, dass, seihst wenn einzelnes daran
wahr wäre, das unserer Organisation nicht
zur Last gelegt werden könnte, so wenig als
wir Verfehlungen einzelner Angestellten als
Schuld der gesamten Angestelltenv e r b ä n d e
bezeichnen. Seitens Zentralvorstand, Aus-
schuss, Zentralbureau und Vereinsblatt werde
der Verpflichtung, die Mitglieder zur
Erfüllung des G. A. V. anzuhalten, nach allen
Richtungen strikte nachgelebt. Mindestens

,in dem Masse, wie die Führer der
Angestellten ihre Leute zur Erfüllung ihrer
persönlichen und vertraglichen Obliegenheiten
verhalten! — Das konstante «Herumreiten»
auf geringfügigen, oft nur scheinbaren
Vertragswidrigkeiten und deren Hervorzerren in
die Oeffentlichkeit, wo die betreffenden
Angestellten und Patrons unter sich selbst durchaus

einverstanden und zufrieden sind, seien
nicht geeignet, für allfällige neue
Vertragsunterhandlungen die unbedingt nötige freundliche

Stimmung zu erzeugen. —
Zum Fall Hold, der wahrhaftig nicht mehr

«benützt» werden sollte, war nur mit aller
Entschiedenheit die seinerzeit aktenge-
mässe Gegenbehauptung zu wiederholen,
dass seine Entlassung beabsichtigt und ihm
avisiert worden war, ehe er sich im Bündner
Konflikt hervortat.

Herr Baumann glaubte zu guterletzt, als
eine uns neben der Kapital- und Zinsenkrisis
drohende Gefahr die starke Auswanderungslust

der Hotelangestellten dartun zu sollen.
Darauf war zu erwidern, was gerade die Herren

Budliger und Haldi als versierte Fachleute
mit unterstreichen konnten, dass nach 5—6-
jährigem Unterbruch der Möglichkeiten, zur
unbedingt notwendigen technischen und
sprachliehen Aus- und Weiterbildung in die
Welt zu gehen, die Schweiz. Hotellerie es be-
griissen müsse, wenn den Angestellten dieser
Wandertrieb noch innewohne. Die letzteren
seihst, unser Gewerbe und schliesslich die
Schweiz. Volkswirtschaft profitieren davon.
Und wenn der Angestelltenmangel einmal zu
fühlbar würde, so miissten eben auch die
Grenzen der Schweiz wieder geöffnet werden
für die tüchtige fremde Angestelltenschaft, die
auf den Eintritt in unser Land warte. — Also
auch da: bange machen gilt nicht! K.

Zwei Schattenseiten der Preispfuscherci.

Aus Mitgliederkreisen wird uns geschrieben:
Der mitten im Kampf um seine Existenz

stehende, die schwere Last der heutigen
Wirtschaftsverhältnisse am eigenen Körper
fühlende Hotelier wird der Vereinsleitung nur

jjusfimmen können, wenn sie Ueber tretungen
dej* Preisnormierungsbestimmungen rüffelt
pnd. die strikte Respektierung der einschlägigen

Vereinsbeschlüsse verlangt. Die
Preisschleuderei bildete schon, vor dem Kriege, den
Hemmschuh einer rationellen, vom
Gesamtverband getragenen Preispolitik im
Gastgewerbe und ist heute, wo die Hotellerie nach
den Rückschlägen des Krieges an die Konsolidierung

ihrer Lage mit aller vorhandenen
Energie und Tatkraft heranzutreten hat, zu
einer direkten Gefahr nicht nur für die
«billigen Jakobe» selber — denn deren Schicksal
könnte uns schliesslich kalt lassen — sondern
für den ganzen Gewerbestand geworden, der,
wie die Dinge nun einmal liegen, mit einer
gesunden Preispolitik steht oder fällt.

Das langsam wieder einschleichende
Krebsübel der Hotellerie: das gegenseitige
Uebertrumpfen vieler Hotels in ihren Leistungen

oder auch das Unterbieten mancher
Häuser bei gleicher Qualität von Küche, Keller
und Logis hat jedoch nicht nur materielle,.
sondern auch schwerwiegende moralische
Konsequenzen im Gefolge, die dem Ansehen
des Gastgewerbes schweren Abbruch tun. —
Nehmen wir als Beispiel zwei Häuser zweiten
Ranges mit ungefähr gleichen Einrichtungen
und durchaus gleichartigen Leistungen. Ihr
Minimalpensionspreis ist von der
Preisnormierungskommission auf Fr. 12.— angesetzt, aber
der eine Hotelier, der schlecht rechnet, lässt
beim Diner regelmässig eine Gemüseplatte
mit einer' kleinen Fleischbeilage (oder
umgekehrt) mehr auftragen, während sein
Kollege, der bessere Rechner, sich peinlich an die
aufgestellten Vorschriften hält, da sie das Maxi-
iqum dessen bezeichnen, was ein Hotel seiner
Art um Fr. 12.— geben kann. Besuchen sich
nun die Gäste beider Häuser, wie das oft
geschieht, so tauschen sie ihre Beobachtungen
und Erfahrungen aus, kritisieren die Hotels,
die Küche und den Hotelier und werden in
ihrem Urteil dazu gelangen, entweder den
einen Hotelier als Geizhals, Ausbeuter und
Geschäftlimacher oder aber den andern als
schlechten Kaufmann zu betrachten. In der
Regel wird bei solch oberflächlicher Beurteilung

das an sich besser geführte Haus schlechter

abschneiden, da die Gäste aus eigenem
Interesse, aus Vorurteil oder aus Unkenntnis
der Sachlage natürlich dem hilligeren Hotel
oder demjenigen, das bei gleichen Preisen
mehr gibt, die grössere geschäftliche Reellität
zuerkennen, schon aus Gründen des persönlichen

Egoismus. Immer aber leidet bei
solchen Geschäftsusanzen einzelner Kollegen der
gute Ruf, das Ansehen des gesamten Standes,
da das Publikum gerne verallgemeinert und
auf Grund eines Einzelfalles sämtliche
Hoteliers, die ihren Betrieb kaufmännisch leiten,
verdienen und leben wollen, als Ausbeuter
und Preistreiber ansehen wird. Den
moralischen Schaden hat dann jedoch nicht der
Preispfuscher, der vielleicht in wenig Jahren
failliert, sondern das gesamte Gastgewerbe zu
tragen

Dies die Rückwirkung der Preispfuscherei
auf die Stellung der Hotellerie gegenüber der
Gästewelt; — kaum minder verderblich sind
ihre Konsequenzen aber auch in bezug auf
das Personal! Wenn die Angestellten sehen —
und sie sind heute in solchen Fragen sehr
kritisch veranlagt —, dass ein Hotel bei gleichen
Preisen die und die Mehrleistung an die Gäste
aufweist, als andere gleichartige Häuser, so
werden sie sich ohne weiteres vorstellen, die
Inhaber der letztern Betriebe müssen ein enormes

Geld auf die Seite bringen, während in
Wirklichkeit der Preispfuscher mit Verlust
arbeitet. Die falsche Ansicht des Personals
bezüglich der Rendite des Geschäftes führt in
der Folge dann zu unrichtigen Schlüssen
bezüglich der Entlöhnungsmöglichkeit und der
Arbeitsleistung in der Hotellerie im
allgemeinen. Die Angestellten werden begehrlicher,

melden neue Ansprüche an und taxieren,

sofern ihre Begehren nicht erfüllt werden,
ihrerseits wiederum diejenigen Hoteliers als
Ausbeuter, die sich genau an die Vorschriften
der Preisnormierung halten und dabei knapp
auf ihre Kosten kommen.

Dies zwei Schattenseiten der Preispfuscherei,
die dem Hotelgewerbe als Gesamtheit

lagtäglich ernste moralische Schädigungen
zufügen. Auf der einen Seite, beim Publikum,
eine Beeinträchtigung des Ansehens, des guten
Rufes der Hoteliers als reelle Geschäftsleute,
auf der andern Seite eine Verschärfung der
Kampfstimmung gewisser Teile des Personals
im Hinblick auf höhere Löhne und
Arbeitszeitverkürzung. — Diese Momente dürfen
gerade in der gegenwärtigen Zeit der allmählichen

Wiederaufrichtung des Gastgewerbes

nicht ausser Beachtung gelassen werden. Sie
gemahnen im Gegenteil zum Aufsehen und
sollten jedes loyale Vereinsmitglied dazu
führen, die Vereinsleitung in der strikten
Durchführung, der Preisnormierung mit. aller
Energie zu unterstützen. Gerade in dieser
Frage vor vielen andern muss die Gesamtheit
der Mitglieder dem Zentralvorstand Bückhalt
und Stütze bieten, wenn anders die Hotellerie
dermal einst wiederum
Zweig gelangen soll!

auf einen grünen

Konferenz für Pass- und Zollfragen.

Das Komitee des Völkerbundes für die
Pass- und Zollformalitäten, von dem auch an
dieser Stelle schon die Rede war, behandelte
an einer kürzlich in Paris abgehaltenen
Konferenz die Visa-Frage. Es wurde beschlossen,
dass die Visa zum Eintritt in ein Land künftig
ein Jahr gültig sein sollen, gleichgültig über
welche Grenze der Eintritt erfolge. Die Taxe
für das Visum soll höchstens 10 Fr. betragen.
Die Konferenz befasste sich ferner mit der
Frage der Pässe im Transitverkehr. Es werden

bedeutende Taxermässigungen in
Aussicht genommen.

Die Konferenz sprach sich ausserdem für
die Vereinfachung der Passausgabe ünd Herr
absetzung der Formalitäten auf das strikte
Minimum ans. Beschlossen wurde die
Aufstellung von zwei verschiedenen Pässtypen,
des einen für längeren, des andern für
kürzeren Aufenthalt, sowie die Vereinheitlichung
der Gültigkeitsdauer der Pässe. In Aussicht
genommen wurde auch die Aufhebung der
Pässe für die Grenzstaaten und sodann
beschlossen, die Ausgangsvisa aufzuheben.
Bezüglich der Dnrehgangsvisa beschloss man,
dass dieselben, sofern nicht besondere
Umstände vorliegen, ohne weiteres auf die
Vorweisung des Visums des Bestimmungslandes
hin erteilt werden sollen. Die Gültigkeitsdauer

derselben soll gleich lang wie die der
Bestimmungsvisa sein.

Die Konferenz schlägt ferner die Schaffung
eines einheitlichen internationalen
Passes sowie die Einführung direkter
internationaler Züge zwischen den grossen
Hauptstädten vor. —

Es bleibt nun abzuwarten, wie sich die
Regierungen der verschiedenen, dem Völkerbund

angehörenden Staaten zu diesen
Beschlüssen stellen.

Das Bündner Automobilverbot»

Die Regierung des Kantons Graubünden
hat im Jahre 1900 für sämtliche Strassen des
Kantons ein allgemeines Automobilverbot
erlassen, das seither in mehreren Volksentscheiden

bestätigt wurde; das> letzte Mal durch die
Volksabstimmung vom 21. März 1920. An
diesem Tage wurde das neue Automobilgesetz,
das die Strassen wenigstens teilweise und
unter strengen polizeilichen Vorschriften dem
Motorwagenverkehr öffnen wollte, vom Volke
mit zwei Drittel-Mehrheit verworfen. Eine
Reihe von Interessenten reichte hierauf beim
Bundesgericht einen staatsrechtlichen Rekurs
ein, worin sie dieses Verbot als verfassungswidrig

anfechten, da es gegen die garantierte
Handels- und Gewerbefreiheit Verstösse und
die Rechtsgleichheit und persönliche Freiheit
verletze.

Die Begründung des Rekurses ging, laut
einem Bericht des «Luzerner Tagblatts», dem
wir hier folgen, davon aus, dass die Handelsund

Gewerbefreiheit auch die Freiheit des
Verkehrs auf den öffentlichen Strassen in sich
schliesse. Diese Freiheit, so wurde weiter
ausgeführt, kann allerdings keine unbeschränkte
sein. Sie muss sich polizeiliche Einschränkungen

im Interesse der öffentlichen
Ordnung, Sicherheit, Sittlichkeit und des öffentlichen

Interesses überhaupt gefallen lassen.
Diese Einschränkungen sind aber nur so weit
zulässig, als sie, objektiv beurteilt, absolut
notwendig sind. Zwingende Gründe müssen
sie rechtfertigen. Solche schwerwiegende
Gründe können aber heute auch im Kanton
Graubünden nicht mehr geltend gemacht
werden, nachdem seit Kriegsausbruch die
Militärautos über alle Strassen sausten und
die gewaltigen Postautos die wichtigen Routen
befahren. Ausserhalb den einzig zulässigen,
absolut notwendigen Einschränkungen steht
es jedermann frei, wie er die Strassen
benützen will. Die Handels- und Gewerbefreiheit

gewährleistet dem Bürger nicht bloss die



Möglichkeit, einen Beruf oder ein Gewerbe
auszuüben, sondern sie auch so auszuüben,
wie dies seinen Interessen am besten
entspricht. Durch das Autoverbot werden aber
die Interessen der Rekurrenten aufs schwerste
geschädigt. Durch diesen objektiv nicht zu
rechtfertigenden staatlichen Zwang wird
weiterhin auch die persönliche Freiheit
verletzt, indem den Rekurrenten der freie individuelle

Gebrauch der Strassen in willkürlicher
Weise verweigert wird.

Das Bundesgericht hat den Rekurs aus
folgenden Erwägungen abgewiesen: Da einerseits

das Verbot ein allgemeines ist und die
Vei*kehrsmöglichkeit für jedermann gleich
eingeschränkt und anderseits den Rekurren-
te'n keine Sonderrechte in bezug auf die
Benützung der Strassen zustehen, so können sie
dieses Verbot nur dann mit Erfolg anfechten,
wenn es aus allgemeinen Gesichtspunkten
nicht haltbar ist. Andernfalls müssen auch sie

sich dieses Verbot gefallen lassen. Damit
scheiden zum vorneherein die Einwände der
Rekurrenten wegen Verletzung der
Rechtsgleichheit und der persönlichen Freiheit aus.
Auch vom Standpunkt der Handels- und
Gewerbefreiheit aus ist dem Verbot kaum beizu-
kommeh. Es richtet sich nicht gegen diese.

Aus dem Gemeingut an der öffentlichen
Sache fliesst das Individualrecht des Einzelnen

auf Benützung der Strassen. Es steht

jedermann im gleichen Umfang zu. Vorrechte
gibt es hier nicht. Dieses Benützungsrecht
kann natürlich kein unbeschränktes sein. Es

muss sich Einschränkungen gefallen lassen,
die aus Rücksichten der öffentlichen Ordnung,
Sicherheit, Sittlichkeit und des öffentlichen
Interesses geboten sind. Auch darf es nicht in
einer Art und Weise ausgeübt werden, durch
welche die Interessen der übrigen
Volksgenossen in unerträglicher Weise beeinträchtigt

würden. In diesem Rahmen sollen sich
die polizeilichen Massnahmen bewegen und
sich auf das Notwendige beschränken.

Geht das Verbot nun über diese Grenzen
hinaus? Solche polizeiliche Anordnungen
Verstössen dann nicht gegen die Handels- und
Gewerbefreiheit, wenn sie aus begründeten
Rücksichten des öffentlichen Wohls erlassen
wurden. Es sind in der Tat öffentliche Interessen

hier in Frage, auf die sich das Verbot
berufen kann. So namentlich die Gefährdung
des Fussgänger- und Fuhrwerkverkehrs auf
den Gebirgsstrassen. Die starke Abnutzung
derselben namentlich durch die Lastautos:
dann die gesundheitsschädliche Staub- und
Rauchplage usw. Demgegenüber stehen die

grossen Vorteile dieses modernen Verkehrsmittels,

das gerade in einem Kanton von
solchen Distanzen und so spärlichen Kommunikationen

ganz besondere Dienste leistet. Interesse

steht hier gegen Interesse. Wenn nun
das Bündnervolk in mehreren unmissver-
ständlichen Volksentscheiden erklärte, dass

die Nachteile des Automobilverkehrs die Vorteile

überwiegen, und anderseits die Regelung
des gesamten Motorwagenverkehrs auf dem

Wege der Bundesgesetzgebung an die Hand
genommen ist, und dieses Verbot seinerzeit
auch die Sanktion der Bundesversammlung
erfahren hat, so liegt für das Bundesgericht
keiii Anlass vor, ohne zwingenden Grund mit
einem solchen Machtspruch in die heute mehr
denn je heilige kantonale Souveränität
einzugreifen.

Aus diesen Gründen hat das Bundesgericht
den Rekurs abgewiesen, ohne dabei sich zu
verhehlen, dass dieses Verbot nach seiner
Ansicht zu weit geht. — Die Anhänger des Kraft-
wagenverkehrs in Graubünden müssen sich
demnach mit der Vertröstung auf die
kommende eidg. Regelung der Automobilgesetzgebung

abfinden, die hoffentlich dem Motorwagen

das gleiche Recht auf die Strasse

sichert wie allen andern Verkehrsmitteln.

CD

Die Ernährungslage der Schweiz.

Nach Mitteilungen an die Tagespresse
beschäftigte sich die Ernährungskommission in
ihrer Sitzung vom 20. Oktober mit der Frage
der Fleisch Versorgung, insbesondere
mit der Einfuhr von frischem Fleisch und
lebendem Schlachtvieh. Der Vorsteher des

eidgenössischen Veterinäramtes orientierte
über die viehseuchenpolizeilichen Gründe des

im vergangenen Frühjahr erlassenen
vollständigen Einfuhrverbotes für frisches Fleisch
und Schlachtvieh. Dieses Einfuhrverbot wurde
in der letzten Zeit in der Weise gelockert, dass

nunmehr trotz der immer noch bestehenden
Gefahr der Seucheneinschleppung in
weitgehender Weise Einfuhrbewilligungen
hauptsächlich für frisches Fleisch erteilt werden.
Die Ernährungskommission war der Ansicht,
dass für die grössern Konsumplätze ein
Bedürfnis für die Einfuhr von Fleisch und von
Schlachtvieh bestehe, einerseits um die Nachfrage

nach Fleisch zu decken, anderseits um
weitere Preissteigerungen für Fleisch und
Nutzrieh zu verhindern. In der Kommission
wurde sodann bemerkt, dass das aus
Seuchenschlachtungen stammende Fleisch stellenweise
mit zu grossen Handelszuschlägen an die
Konsumenten gelange. — Betreffend die
Brotversorgung ist in nächster Zeit die
Aufhebung der Kontingentierung der Mühlen in
Aussicht genommen, ferner die Herstellung
eines bessern Backmehls unter Beibehaltung
der bisherigen Preise für Backmehl und Brot.
— Die Preise der wichtigsten Monopol-
w aren sind in letzter Zeit auf dem
Weltmarkt im Sinken begriffen, was sich im
Inland noch nicht geltend machte, weil der Bund
bisher die Monopolwaren teilweise sehr er¬

heblich unter dem Weltmarktpreise abgab
und Brotgetreide auch gegenwärtig noch mit
bedeutendem Verluste abgibt. Die Frage der
Beibehaltung oder Aufhebung der
Einfuhrmonopole des Bundes ist gegenwärtig heim
eidgenössischen Ernährungsamt im Studium
und wird in nächster Zeit Anlass zu weitern
Studien bieten. Für den kommenden Winter
ist vorläufig die Aufhebung des Monopols für
Futtermittel, einschliesslich Mais, Gerste und
Hafer, in Aussicht genommen. -— Bezüglich
der Ob st Versorgung und des
Obstexportes wurde die Auffassung des
Ernährungsamtes, das trotz des unerwartet starken
Obstexportes während den letzten Wochen
von einem neuen Ausfuhrverbot für Obst
absah, gebilligt. Das Ernährungsamt ging davon
aus, dass es unzweckmässig gewesen wäre,
mit einem Ausfuhrverbot mitten in die
Versorgung und in das Handelsgeschäft
hineinzugreifen, ferner dass es schwierig ist, eine
gänzlich aufgegebene Kriegsmassnahme wieder

neu erstehen zu lassen. Zudem hatte man
seinerzeit dem aus Produzentenkreisen
wiederholt geäusserten Begehren um Einschränkung

der Einfuhr von Südfrüchten und
Gemüsen ebenfalls nicht entsprochen und wird
dies wohl auch in Zukunft nicht tun können.
Aus der Mitte der Kommission wurde übrigens
geltend gemacht, dass. die derzeitigen
Obstpreise den stark gestiegenenhohen Gestehungsund

Verteilungskosten angepasst seien, wenn
auch zugegeben werden müsse, dass dieDetail-
preise auf einzelnen Konsumplätzen übersetzt
sind.

Nachträgliche Stimmen, die immer

noch ihre Bedeutung haben!

Zur Frage des G. A. V. übermittelt uns ein
Hoteldirektor im nachstehenden einige
Erfahrungen und Betrachtungen aus der Praxis:

Es ist meine Ueberzeugung, dass damals,
als der Gesamtarbeitsvertrag geschaffen
wurde, die gute Absicht wegleitend war, etwas
für beide Teile Förderndes und Rechtes zu
vollbringen.

Wenn nach den gemachten Erfahrungen
ersichtlich ist, dass der mühsam konstruierte
Vertrag im Interesse der einen oder andern
Partei, oder der Hotellerie und damit der
gesamten Volkswirtschaft läge, so ist aller Grund
vorhanden, denselben weiter auszubauen und
zu verbessern. Aus meiner persönlichen
Erfahrung komme ich aber zu der Ansicht, dass
derselbe in der jetzigen Form:

Nicht im Interesse des
Personals,

Nicht im Interesse der
Prinzipale, und zum

Nachteil der Hotellerie im
allgemeinen ist.

Er enthält wohl gute Eigenschaften und
Verbesserungen wie Frei-Tage, Minimallöhne,
Ferien etc. etc.; aber in der Praxis ist eben
die Wirkung eine andere als von den Gesetzgebern

in der Theorie beabsichtigt war, wie
das ja oft vorkommt.

Mit diesem Arbeitsvertrag ist leider bei
einer grossen Zahl der Angestellten ein Geist
eingezogen, der sich mit dem Wesen der Hotellerie

nicht verträgt, und ich bin überzeugt,
dass das auch nicht die Absicht der Kontrahenten

war. Diesen Geist der Interesselosigkeit,
des «Sichnichtkümmern» dürfen wir in

der S'chweizer Hotellerie. nicht aufkommen
lassen, sonst haben wir das gute Renommee,
welches wir bis jetzt genossen, sehr bald
verloren, und es ist doch unsere Pflicht, dasselbe
zu bewahren, indem wir es stets neu erwerben.
Wenn wir die Preise stets erhöhen, und gleichzeitig

die Gäste schlechter behandeln (und-das
ist unter den durch den G. A. V. hervorgebrachten

Umständen unbedingt der Fall), so
kommt uns bei diesen Valutaverhältnissen
bald kein Gast mehr ins Land. Denn die
Notwendigkeit, in die Schweiz gehen zu müssen,
um Ruhe und gutes Essen zu haben, wird
immer kleiner in dem Masse, als sich in den
umliegenden Ländern die Verhältnisse und
Lebensbedingungen bessern.

Ich möchte vorschlagen, den jetzigen Vertrag

in aller Ruhe gemeinsam zu revidieren
und nach den gemachten Erfahrungen das
Gute zu belassen und das Nachteilige
auszumerzen. Als Gutes, welches zu belassen wäre,
betrachte ich: Die 52 Feiertage im Jahr, die
Minimallöhne, Ferien nach längerer Dienstzeit

etc. etc., nur möchte ich in der Anwendung
dieser Massnahmen eine andere Art vorschlagen,

die absolut nicht zum Nachteil des
Personals ist, die aber den Prinzipal weniger
schädigt als jetzt, und somit im allgemeinen
Interesse der Hotellerie liegt.

Das ist leicht zu erreichen, indem man dem
Prinzipal oder Direktor wieder seine
gebührenden Rechte einräumt, den Ausgang
und die Freizeit nach der Arbeit
einrichtet und nicht umgekehrt den
Ausgang zur Hauptsache macht. Damit glaube
ich, würde dieser schlechte Geist des «Sich-
nichtkümmern» verschwinden, und würde
eine bessere Harmonie einkehren, was gewiss
von grossem Nutzen für unser Gewerbe wäre.

Nachfolgend möchte ich versuchen, meinen
Vorschlag zu begründen. In einem Stadlhotel
war der Verlrag sehr gut innezuhalten während

dem Krieg, wo das Geschäft
ausserordentlich gut und stabil war, aber sobald es

ruhiger wird, wie jetzt, macht sich die
Innehaltung desselben sehr fühlbar, d a man
auch bei ruhigem Geschäftsgang
den Betrieb Id i e Unkosten) nicht

mehr reduzieren kan n. Man ist
gezwungen, viel Angestellte zu halten wegen dem
Ausgang, den Ruhe- und Freizeiten, nicht
wegen der Arbeit.

Unser Geschäft ist und bleibt grossen
Schwankungen unterworfen, dagegen können
wir alle nichts machen, und gerade aus
diesem Grunde ist es nicht angängig, uns
Verordnungen aufzuzwängen, die vielleicht gut
von einer Fabrik eingehalten werden können,
die aber im Hotelgewerbe nicht passen, weil
sie dessen Lebensnerv direkt treffen, und
dadurch die Rentabilität sowie die Freude am
Geschäft untergraben.

Die Hotellerie (ich sage absichtlich nicht
Hotelindustrie), denn von dem Momente an,
wo man sie zur Industrie stempeln will,
rentiert sie eben nicht mehr und die
Schwierigkeiten nehmen kein Ende; deshalb kann
man uns nicht zur Industrie machen, und
nicht den industriellen Gesetzen unterwerfen.
Die Hotellerie ist ein schönes Gewerbe für
einen arbeitsamen Menschen, der Freude
daran hat, und der bestrebt ist, durch eigene
individuelle Arbeit auf einen grünen Zweig zu
kommen. Wenn es noch Leute gibt, welche
dank ihrer «konservativen» Auffassung noch
gerne arbeiten und sich vorwärts bringen
möchten, so sollte man diese arbeiten lassen,
und ihnen nicht beständig von gewissen Stellen

aus vorschreiben wollen, wieviele Stunden
sie arbeiten dürfen. Das lässt sich gut machen
und ist gewiss angebracht in einer Fabrik, in
einem Raum, wo die Maschinen rasseln, und
für Schwerarbeiter. Im Hotelfach muss
diesbezüglich mehr Spielraum vorhanden sein, um
sich ohne grossen Verlust den unvermeidlichen
Schwankungen des Geschäftes anpassen zu
können (indem man den Ausgang
nach der Arbeit richtet), und ich
glaube, der weitsichtige Hotelier wird dann
erst recht seine Angestellten gut behandeln,
da dies entschieden in seinem Interesse liegt.
Es ist doch ein grosser Unterschied, wenn die
Arbeitnehmer in Hausgemeinschaft leben mit
dem Arbeitgeber. Aus diesem Grunde soll man
nicht die gleichen Bestimmungen anwenden
wollen, wie auf einer Arbeitsstelle, wo die
Arbeiter zur bestimmten Zeit die Arbeit
aufnehmen und liegen lassen, die auch auf
Vorrat schaffen können, die
unabhängig sind von Verkehrsmitteln und vielen
anderen Umständen, wonach wir uns richten
müssen.

Im Hotelfach kommt ausser den effektiven
Arbeitsleistungen noch das Zusammensein mit
Prinzipal und Gästen, mit all den Pflichten,
die überhaupt entstehen bei einer
Hausgemeinschaft, in Betracht, wo ausser den
Fähigkeiten auch die Charaktereigenschaften
eine Rolle spielen. Ausser den verschiedenen
Berufsbildungen, wie bei Koch, Kellner,
Bureau etc. sind besondere Begabungen absolut
nötig zur Ausübung unseres Berufes. Es sind
noch andere Eigenschaften wie: Aufmerksamkeit,

Pflichttreue und Zuverlässigkeit, die weit
mehr ins Gewicht fallen und zum Teil die
Brauchbarkeit und Tüchtigkeit des Angestellten

ausmachen. Es ist zum grossen Teil eine
routinierte Betätigung, die vor allem Ausdauer,
Beharrlichkeit und ein volles Mass guten Willen

voraussetzt. Indem der Angestellte aber
die Gäste, und damit auch den Patron befriedigt,

macht er sich seine Stellung und sein
Weiterkommen. Der Gast, der ja nichts
anderes zu tun hat, als zu beobachten, wird es
sehr bald herausmerken, ob es einem daran
gelegen ist, ihn als Gast zu haben, oder ob es
einem gleichgültig ist, ob er wiederkehrt oder
nicht. Die Kunst eines jeden Kaufmanns und
auch des Hoteliers ist: einen Kunden dauernd
zu gewinnen, d. h. denselben so zu behandeln,
dass er wiederkehrt, und das ist eben
nicht möglich bei dem jetzigen
Zeitgeist. (Schluss folgt.)

CD

Entscheide der Berufszentrale.

In ihrer Sitzung vom 5. Juli 1920 fällte die
Berufszentrale wiederum einige Entscheide, die
wir nachstehend zum Abdruck bringen, mit dem
Ersuchen an die Vereinsmitglieder, dieselben als
Ergänzung und Komplettierung der G. A. V.¬
Broschüre aufbewahren zu wollen, die ihnen im
Laufe des Monats Juli durch das Zentralbureau
zuging:

XII. Entlohnung der Chefs de partie. Entscheid
in Sachen A. W„ Koch, vertreten durch die Union
Helvetia, contra C Hotel in

Der Kläger stellt folgendes Rechtsbegehren:

Es sei festzustellen, das* ein Chef de Partie in
einem Hause von der Qualität des C. Hotels
(Minimalpreis Fr. 25.—) Anspruch auf den in Art. 4
des G. A. V. für Chefs de Partie in der ersten
Tarifklasse vorgesehenen höheren Lohn von
Fr. 300.— habe.

Zur Begründung der Klage wird ausgeführt:
Um der Verschiedenheit inQualität und Arbeitsweise

der Betriebe Rechnung zu tragen, sei seinerzeit

in Art. 4 des G. A. V. der Mindestgehalt für
Chefs de Partie in der ersten Tarifklasse auf
Fr. 200—300 angesetzt worden.

Es müsste offensichtlich zu entschiedenen
Ungerechtigkeiten führen, wenn Gross-Hotels
allerersten Ranges, wie das C. Hotel eines ist, das
zudem noch viel und hochqualifizierten Itestaura-
tionsbelrieb habe, hinsichtlich der Bezahlung des
Chefs de Partie nicht an die obere Grenze des
festgesetzten Minimalgehaltes gehen miissten.

Seilens des C. Hotels wird auf Abweisung
geschlossen.

Die B. Z. stellt an Hand der vorliegenden
Urkunden fest:

Als Kläger tritt auf, Herr A. \V„ verlreten durch
die Union Helvetia.

So wie das RechlsbegeUren geslelll ist. d. h. zur
Klage auf eine allgemeine verbindliche Feststellung
der Bezüge des Chefs de Partie ist der Kläger W.
aktiv nicht legitimiert.

Seinen eigenen Anspruch, wenn man einen
solchen aus dem Begehren und der Begründung heraus

konstruieren will, hat er bereits vor dem
Einzelrichter des Kreises eingeklagt.
Die Kompetenz dieses Richters steht fest und dieser
hat nach Würdigung des Sachverhaltes und nach
Anhörung der Parteien den Anspruch des Herrn W.
geprüft und sein Begehren abgewiesen.

Die Streitsache ist somit bereits durch Urteil
erledigt.

Die Berufszentrale hat erkannt:
Auf das Begehren des Herrn W. wird nicht

eingelreten.
Bern, den 5. Juli 1920.

* * *
XIII. Entschädigung nicht genossener Ruhetage.

Entscheid in Sachen Union Helvetia contra
Herrn F., Hotel S

Die Klägerin stellt folgende R e c h t s b e -

gehren:
1. Es sei zu erkennen, dass Beklagter laut

Art. G, Abschnitt I des G. A. V. verpflichtet ist, die
vertraglich zugesicherten Saisonzuschläge seinen
Angestellten auszubezahlen.

2. Es sei zu erkennen, dass der Beklagte laut
Art. 19 des G. A. V. verpflichtet ist, seinen
Angestellten die im G. A. V. vorgesehenen Freizeiten
zu gewähren, eventuell diejenigen Frei-Tage, die
nicht gewährt werden konnten (Art. 21 G. A. V),
in bar zu entschädigen.

3. Kostenentscheid.
Zu Rechtsbegehren 1 gibt der Beklagte die

Erklärung ab, dass er dasselbe nicht bestreite,
sondern sich unterziehe.

Zur Beurteilung bleibt nur noch Begehren 2.
Die Berufszentrale hat erkannt:

Das Begehren 2 wird zugesprochen.
Kosten werden keine gesprochen.
Bern, den 5. Juli 1920.

* * *
XIV. Sind Patissicrs Chefs de Partie?

Entscheid in Sachen O. L„ Palissier, contra E. H. „Kurhaus
Der Kläger stellt folgende Begehren:
1. Es sei festzustellen, dass der Kläger als

Palissier und nicht als aide de cuisine tätig war
und dementsprechend auch als solcher im Sinne
des G. A. V. entlöhnt werde.

2. Es sei prinzipiell festzulegen, dass ein Palissier,

der selbständig seinen Posten auszufüllen
berufen isl. ohne weiteres in die Kategorie der
Chefs de Partie eingereiht und dementsprechend
entlöhnt werde, unbekümmert darum, ob die
Brigade vollständig sei oder nicht.

3. Kostenentscheid.
In tatsächlicher Beziehung wird festgestellt:
0. L. ist gelernter Patissier. Er bewarb sich

bei dem Beklagten für die Sommersaison 1919 um
die Stelle eines ersten Aide, um neben der Besorgung

der Patisserie auch das Kochen zu erlernen.
In der Folge wurde aber dieses AnstellungsVerhältnis

nicht perfekt, sondern der Kläger trat
seinen Diehst als Patissier an. Er hatte die Patisserie

nicht nur für das Hotel Kurhaus, sondern
auch für die vom gleichen Besitzer geführte
vielbesuchte Bahnhofrestauration zu machen.

Zu der vom Kläger gesuchten Ausbildung im
Kochen kam es nicht, da es ihm nicht gelang, die
vom Beklagten gestellte Bedingung zu erfüllen,
vor seinem Eintritt noch einige Monate neben
einem Chef als Volontär zu arbeiten. Er wurde
demnach nur als Patissier verwendet. Die
Berufszentrale hat angenommen, dass bei den vorliegenden

Verhältnissen der Kläger als Chef de Partie
angesehen werden müsse und hat demnach
erkannt:

1. Es wird festgestellt, dass der Kläger vom
Beklagten vom 15. Juli 1919 hinweg mit Fr. 150

per Monat mit dem Saisonzusc.hlag zu honorieren
ist.

2. Auf das zweite Begehren wird nicht
eingetreten, da der Kläger zu diesem Begehren nicht
legitimiert isl.

3. Kosten werden keine gesprochen.
Bern, den 5. Juli 1920.

* * *

XV. Rangcinteilung der Hotels. Entscheid in
Sachen Union Helvetia contra C. Hotel in

Die Klägerschaft stellt folgende Begehren:
1. Es sei festzustellen, dass der Beklagte

verpflichtet ist, den Bestimmungen des G. A. V. in
seinem Betriebe strikte nachzuleben.

2. Es sei zu erkennen, dass das beklagte
Etablissement ein Haus ersten Ranges ist und daher
auch der für solche Betriebe vereinbarte Lohntarif

auf dasselbe angewendet werden soll.
3. Es sei zu erkennen, dass der Beklagte

verpflichtet sei, seinen Angestellten die vorenthaltene
LohndifTerenz vom Datum des Inkrafttretens des
G. A. V. nachzuzahlen.

4. Koslenentscheid.
Die Berufszentrale stellt fest:
Das C. Hotel ist ein modern eingerichtetes

Passantenhotel. Es fehlen aber die in einem
erstklassigen Hotel üblichen öffentlichen Lokale, wie
Salons, Mnsikzimmer, Lese- und Schreibzimmer
etc. Unter Würdigung der Stellung und Einrichtung,

sowie der Betriebsweise des C. Hotel gelangt
die B. Z. dazu, dasselbe unter die Tarifklasse II
des Art. 4 G. A. V. zu stellen und bat demnach
erkannt:

1. Das Begehren 1 der Klage verlangt Feststellung

einer Verpflichtung des Beklagten, die durch
den G. A. V. sowieso unbestreitbar vorhanden ist.
Es isl darauf nicht einzutreten.

2. Begehren 2 wird abgewiesen und das beklagte
C. Hotel unter Tarifklasse II gestellt.

3. Mit Rücksicht auf den Entscheid über
Begehren 2 fällt das Begehren 3 dahin und ist nicht
zu beurteilen.

4. Kosten werden keine gesprochen.
Bern, den 5. Juli 1920.
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Zürcher Hotelier-Verein. Zur Vorbesprechung
der Traktanden für die a. o. Delegiertenversamm
lung des S. H. V. und Erledigung einiger penden-
ten Geschäfte sah sich der Vorstand veranlasst, die
Mitglieder auf letzten Montag zu einer Versammlung

einzuberufen. Der Besuch derselben hätte in
Würdigung des Umslandes, dass sehr aktuell*
Traktanden vorlagen, besser sein dürfen. •— Nach
Genehmigung des Protokolls und von je zwei
Eintritts- und Austriltsgesuchen wurde zur Behandlung

des Traktandums «Fremdenpolizei», das
allein schon eines vollzähligen Besuches wert
gewesen wäre, geschritten. Wie der gewalteten sehr
regen Diskussion zu entnehmen war, gibt die Art
und Weise des Vollzuges der bestehenden
Vorschriften nach wie vor zu berechtigten Klagen
Veranlassung. Die vorgebrachten Beschwerden
wurden vom Vorstande zur Prüfung nn'd Weiterleitung

entgegengenommen. — Die Traklanden für
die Delegiertenversanunlung und die am
Diskussionsabend voraussichtlich zur Behandlung
gelangenden Fragen, worüber der Präsident, Herr
Golden, jeweilen in einlässlicher Weise referiert*,
wurden ebenfalls eingebend besprochen und so



unscrn Delegierte» Gelegenheit geboten. die
Ansichten der Mitglieder kennen zu lernen. Die
Anträge des Zentralvorstandes in bezug auf den
Gesamtarbeitsvertrag, die Frhöhunß der Mitßlieiler-
beitriiße, Preisnormierung pro 1921. etc. fanden
allgemeine Zustimmung. -- Unter «Diversa» be-
schloss die Versammlung den Beitritt des Vereins
zum Zürcher Theaterverein und Kammerspiele
und der Präsident appellierte an die Mitglieder,
die schönen Bestrehungen dieser nunmehr
fusionierten Vereinigungen durch den Beitritt als
Einzelmitglied ebenfalls zu unterstützen. Ferner
erklärte man sich damit einverstanden, dass zur
Feier der dieses Jahr erfolgten 40. Wiederkehr
des Griindungsjahres des Vereins ein Familienabend

abgehalten wird. Nachdem dann noch
einige interne Geschäfte erledigt worden, konnte
kurz vor ß Uhr Schluss der Tagung erklärt werden.

B.
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U.I-

•i

Kleine Chronik.

Flowll. Das Hotel Post ist von Herrn Ohrecht
aus Euzern übernommen worden.

Fruiicnfeld. Herr P. Berner-Thöny, früher in
Gunten, erwarb das Hotel Krone in Frauenfeld
von der Familc Bauer.

Förderung des Weinbaus. Der Bundesrat hat
einen Beschluss gefasst über die Organisation und
die Verwaltung der westschweizerischen Versuchsstation

für Weinbau in Lausanne,. Durch den
Beschluss wird die Versuchsanstalt der
landwirtschaftlichen Abteilung des Volkswirtschaftsdepar-
tenicntes und der Aufsichtskommission für die
Schweiz. Versuchsanstalt in Wädenswil unterstellt.
Die Anstalt hat die Aufgabe, den Weinbau durch
wissenschaftliche und praktische Versuche und
Untersuchungen auf dem Gebiete der Kultur der
Weinreben, der Bekämpfung der Rebkrankheiten
und Schädlinge, der Weinbereitung und
Weinbehandlung zu fördern. Der Tätigkeitsbereich der
Anstalt erstreckt sich über das Gebiet der Kantone

Freiburg, "Tessin, Waadt, Wallis, Neuenburg
und Genf.- """"""i g :j Auslands-Chronik, ig!
„,,-llMMH»—Verbot des Hotclknufes für Ausländer In der

Ts«d»echoslowakei. (E. V.) Da infolge der für
Ausländer überaus günstigen Valutaverhältnisse bereits
viele Ankäufe von Hotels, Grundstücken und
sonstigen Besitzen in den böhmischen Kurorten
Marienbad und Karlsbad sowie in Prag durch
auswärtige Staatsbürger vorgenommen wurden,
bereitet die tschechische Regierung Massnahmen zur
Verhinderung solcher Verkäufe vor. Gegenwärtig
wird durch eine Kommission, in welcher das
Finanz-, das Handels- und das Innenministerium
vertreten sind, der Gesetzentwurf durchberalen,
der Ausländern den Erwerb von Wohnhäusern,
Hotels und Grundstücken verbietet. Nur in
besonderen Fällen soll der ausnahmsweise Ankauf
Ausländern gestattet werden.

Das Trinkgeld in Deutschland. Auf der Tagung
des Verwnltungsrales des Verbandes deutscher
Hotelbesilzervereine am 29./30. Oktober in München

wurde die Trinkgeldfrage eingehend erörtert.
Die Erfahrungen mit der Trinkgeldablösung sind
ausserordentlich ungünstig gewesen, und es
hat festgestellt werden können, dass die Ablösung
praktisch gar nicht durchzuführen war. In
verschiedenen Städten wurde das Trinkgeld
überhaupt nicht abgeschafft, so dass. die Angestellten
ein unzulässiges Mehiftinkommcn hatten. Fest-
gestclllermassen hatte eine Reihe von Oberkellnern
mit Trinkgeldeinnahnien neben freier Kost und
freier Wohnung ein Einkommen von über 5000
Mark pro Monat. Ein Ißjähriger Kuchenverkäufer
konnte sich in drei Monaten 5000 Mark ersparen.
Diese zu den Leistungen in keinem Verhältnis
stehenden Einkommen sollen nun durch eine
Neuregelung abgeschafTt werden. Es soll dem
Personal neben freier Station ein fester Monatslohn
gewährt werden unter billiger Berücksichtigung
der Nebeneinnahmen an Trinkgeldern.

Bremen - Nordamerika. (Mitg.) Die zwischen
der United Stales Steamship Co. und dem
Norddeutschen Lloyd gepflogenen Verhandlungen über
ein enges Zusammenarbeiten dieser Gesellschaften
im deutsch-amerikanischen Schiffahrtsverkehr sind
nunmehr zum Abschluss gelangt. Während nach
amerikanischem Gesetz die U. S. Mail S. Co. die
Führung ihrer Geschäfte in Amerika selbst in die
Hand nehmen muss, hat der Norddeutsche Lloyd
die Generalvertretung in Zentraleuropa übernom¬

men. Die United States Mail Steamship Co., eine
vor kurzem in New York gegründete Gesellschaft,
hinter der einflussreiche amerikanische Interessenten

stehen, hat von der amerikanischen Shipping
Board den grössten Teil der in Amerika befindlichen

früheren deutschen Passagierdampfer
übernommen, u. a. die früheren Dampfer «George
Washington>, «Kaiser Wilhelm II», «Kronprinzessin

Cecilie», «Grosser Kurfürst», sowie die
früheren Hamburger Danrnfer »Amerika», «Präsident

Grant» und andere. Zum Teil ist die Ueber-
gabe bereits erfolgt. So befindet sich der frühere
Dampfer «Rhein», jetzt «Susauehanna», zurzeit
mit über 2000 Passagieren, voller Ladung und
Post auf der Heimreise nach New York. Ende
Oktober wird der Dampfer seine zweite Reise von
New York nach Bremen und Danzig antreten. Die
übrigen Dampfer werden nach Beendigung ihrer
Reparaturen in den Dienst gestellt werden. Die
U. S. Mail S. S. Co. holft, dass bereits Ende Oktober
weitere drei Dampfer den Verkehr zwischen den
Vereinigten Staaten und der Weeser aufnehmen
können. — Der Norddeutsche Lloyd wird der
U. S. Mail S. S. Co. zur Unterhaltung der früher
vom Norddeutschen Lloyd betriebenen Linien
zwischen Bremen und Nordamerika seine Anlagen
in Bremen, Bremerhafen, sowie seine wohlbekannte
Organisation und seine im Laufe von Jahrzehnten
gesammelten Erfahrungen zur Verfügung stellen,
um auf diese Weise gemeinschaftlich das früher
vom Norddeutschen Lloyd betriebene so blühende
Passagier- und Frachtgeschäft von neuem zu
beleben. Es ist beabsichtigt, in erster Linie den
Dienst New York-Bremen und Baltimore-Bremen
und daneben einen regelmässigen Dienst von
Boston nach Bremen und von New York nach
Danzig einzurichten. Der Norddeutsche Lloyd ist
auf Grund des Vertrages berechtigt, in diese Linie
eigene Dampfer nach Massgabe seines
Wiederaufbaues einzustellen. Der Vertrag läuft auf fünf
Jahre und kann von da ab durch gegenseitiges
Uebereinkommen jährlich verlängert werden.

:•: j
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Sanatorium Schatzalp A.-G., Daros-Platz. Dieses

Etablissement schliesst das Betriebsjahr 1919/20
per 30. April inklusive Fr. 7284 Vortrag mit
einem Gewinn von Fr. 38,582 (i. V. Fr. 39,157);
hievon werden Fr. 31,702 (i. V. Fr. 31,903) zu
Abschreibungen verwendet und Fr. 6850 auf neue
Rechnung vorgetragen. Das Aktienkapital von
1 Million Franken bleibt, wie die beiden Vorjahre,
ohne Dividende. Pro 1915/16 und 1916/17 konnten
je 4 Prozent und vor dem Kriege 6 und 8 Prozent
verteilt werden. Obligationenkapital: Fr. 390.000
(i. V. Fr. 430,000). Immobilien und Mobilien stehen
mit 1,25 (i. V. 1,27) Millionen zu Buch.

Die Gurtenbahn beförderte im Monat September
8,249 (1919: 10,938) Personen. Die Transport-Einnahmen

betrugen Fr. .4,105.12 gegen Fr. 5,371.64
im September 1919.

Zugsverbindung mit Oesterreich. S. V. Z. Zur
Verbesserung der Zugsverbindungen bringen die
österreichischen Staatsbahnen ab 30. Oktober
zwischen Feldkirch und Buchs, im Anschluss an
die Züge 207/208 Wien-Bregenz, folgende Schnellzüge,

ohne Platzkarten, mit allen drei
Wagenklassen, in Verkehr: am Mittwoch und Samstag,
Zug 407, Feldkirch ab 14.30, Buchs an 14.55; am
Montag und Donnerstag, Zug 408, Buchs ab 12.50,
Feldkirch an 13.15. — Es ergibt sich hieraus in
der Richtung West-Ost eine neue Verbindung
Zürich-Wien, Montags und Donnerstags, Zürich ab
9 Uhr, Wien an 9.40 andern Tags. — In der
Gegenrichtung wird eine neue Verbindung Wien-
Zürich-Basel geschaffen; Wien ab je Dienstag und
Freitag um 18.40, Zürich an je Mittwoch und
Samstag um 19.30. — Unter diesen Umständen
haben sich die schweizer. Bundesbahnen veranlasst

gesehen, die Schnellzüge 183/194, Zürich-
Chur-Ziirich, ab 1. November nächsthin und für
so lang als die neuen österreichischen Züge
verkehren, täglich zur Ausführung zu bringen. Es ist
somit endlich auch diesem Begehren der
Verkehrsinteressenten Rechnung getragen worden.

Fremdenverkehr und Bundesverfassung in
Oesterreich. Der «N. Z. Ztg.» wird geschrieben:
Als zu Beginn der achtziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts in den österreichischen Alpenländern
die ersten volkswirtschaftlichen Vereinigungen für
Fremdenverkehrspflege ins Leben traten, erhoben
diese auf ihren Delegiertentagen zu Graz und

Klagenfurt sofort'äie' Forderung nach Errichtung
einer Zentralstelle für ihre gemeinsamen Aufgaben
in der Staatsverwaltung; Vertreter von Steiermark,
Kärnten, Tirol, Salzburg und Oberösterreich haben
nach jahrelangem Bemühen diese Forderung auch
durchgesetzt. Das Parlament beschloss vor fünfzehn

Jahren, eine eigene Amtsstelle für Fremdenverkehr

im Ministerium für öffentliche Arbeiten
und einen besondern Budgetposten für deren
Aufgaben. Nach dem Kriege wurde diese Stelle in das
Staatsamt für Verkehr verlegt und ihr der Verband
der Länderorganisationen für Fremdenverkehr
angegliedert. Auch das Finanzministerium behandelte

seit Jahren in seinen Tabellen zur Zahlungsbilanz

den Fremdenverkehr als Reichsangelegenheit.
In der gegenwärtig zur Beratung stehenden

Bundesverfassung aber erscheint unter den
Bundesangelegenheiten der Fremdenverkehr nicht
angeführt, und zwar nicht etwa aus einem Versehen,
sondern weil die Länder gesonnen sind, jedes seine
eigene Fremdenverkehrspolitik zu treiben. Seit
dem Zusammenbruche ist aber diese Politik sowie
manches andere in Oesterreich einfach auf den
Kopf gestellt. Im Vorjahre wie heuer haben die
Länder sich gegen die Wiener Sommergäste
abgesperrt, weil sie ihre allerdings kargen Lebensmittel

mit diesen nicht teilen wollten und es ist
nicht abzusehen, wann diese verkehrte Verkehrspolitik

wieder normalen Zuständen Platz machen
wird. Denn die Voraussetzung hiefür ist die
Beseitigung der gegenwärtigen anarchistischen
Zustände in der Lebensmittelversorgung und die
Hebung der rückständigen Bodenkultur, die schon
vor dem Kriege in ihrem Hektarertrag gegenüber
der Schweiz und Deutschland um etwa 40 %

zurückblieb. Allzu rasch wird freilich das, was
jahrzehntelang vernachlässigt wurde, nicht
nachzuholen'-sein.. Mögen also'die Länder zunächst
zusehen, wie sie mit ihrer eigenen Fremdenverkehrs-
politik sich zurechtfinden. Wie die Dinge liegen,
ist es ja eigentlich ziemlich gleichgültig, was
darüber in der Bundesverfassung steht. Es genügt
schliesslich doch, dass diese das Verkehrswesen
(die Eisenbahnen) als Bundessache erklärt, denn
damit ist im Bereiche der jeweils bestehenden
Möglichkeit dem Staatsamte für Verkehr jederzeit
die Handhabe zu einer aktiven Fremdenverkehrs-
pflege geboten. Und auf dem Boden des bestehenden

österreichischen Verkehrsverbandes -werden
sich mit der Zeit von selbst wieder jene Interessen

der Länder, haben diese einmal ihr Haus
bestellt, wieder geltend machen, die schon vor
40 Jahren als gemeinsam erkannt worden sind.

Fremdeneinreise. Die S. V. Z. teilt folgende
Statistik der Grenzkontrolle über die Einreise in
die Schweiz mit: Es sind vom 1. August 1919 bis
30. April 1920 im ganzen 195,412 Personen zu
vorübergehendem Aufenthalt eingereist, wovon
70,159 zu einem Ferien- oder Kuraufenthalt. Nach
ihrer Staatsangehörigkeit gruppieren sich dieselben
l'olgendermassen, wobei die eingeklammerten Zahlen

die zu Ferien- und Kuraufenthalt eingereisten
betreffen: Deutschland: 56,649 (20,282);, Frankreich

und Kolonien: 46,166 (9082); Oesterreich:
26,962 (18,806); Italien: 21,290 (1580);

„ England
und Kolonien: 14,290 (8796); Holland: 5546 (3372);
Vereinigte Staaten von Amerika: 4091 (947);
Belgien: 3577 (1357): Tscheclio-Slowakei: 2496 (1321);
Polen: 1589 (707); Russland: 1452 (568); Spanien:
1389 (408); Griechenland: 1379 (554); Rumänien:
1313 (351): Ungarn: 1159 (477); Serbien: 1039
(253); Südamerika: 894 (339): Dänemark: 845
(339); Schweden: 672 (252); Japan: 454 (52);
Türkei: 405 (128); Portugal: 360 (156): Luxemburg:

330 (95); Norwegen: 285 (76); Bulgarien:
186 (23): China: 136 (24); Finnland: 132 (68):
Pcrsien: 113 (17); Armenien: 103 (29):
Zentralamerika: 55 (15): Albanien: 10 (l): Siam: 1;
Staatenlos: 53 (21). Bei Deutschland sind 12,049,
Oeslerreich 16,673 und der Tschechoslowakei 1060
Kinder unter 15 Jahren inbegriffen, die zum grössten

Teil als Ferienkinder in Sammeltransporten
hereingekommen sind. Dieselben figurieren also auch
in den Zahlen der zu Ferien- und Küraufenthalt
eingereisten Personen. Neben Deutschland haben
Frankreich mit 9082. England mit 8796, Holland
mit 3372, Italien mit 1580 und Belgien mit 1357
die höchsten Zahlen von Einreisenden für Ferien-
ui'd Kuraufenthalt aufzuweisen. Die Vereinigten
Staaten von Amerika sind nur mit 947 vertreten,
wobei jedoch hervorgehoben werden muss, dass
es sich nur um die Zeit bis zum 30. April 1920
handelt, also ohne Berücksichtigung der
diesjährigen Sommersaison.

Nach einer weiteren statistischen Zusammenstellung

sind vom 1. August bis 31. Dezember im
ganzen 109,337 Einreisende zu vorübergehendem
Aufenthalt zu verzeichnen, welche sich auf die
Einreisekanlone wie folgt verteilen: Zürich: 15,408;
Bern: 12,035: Luzern: 3590; Uri: 183; Schwyz:
676: Obwalden: 362; Nidwaiden: 95; Glarus: 387;

Zug: 399; Freiburg: 1311; Solothurn: 654; Baselstadt:

13,852; Baselland: 2416; Schaffhausen: 10.68;
Appenzell A.-Rh.: 556; Appenzell I.-Rh.: 59; St.
Gallen: 9288; Graubünden: 6549; Aargau: 22i3;
Thurgau: 2941; Tessin: 5499: Waadt: 16,321; Wallis:

1690: Neuenburg: 2725: Genf: 9062. Auch
hier sind die sog. Ferienkinder inbegriffen. In
Fällen, wo das Reiseziel und die Verteilung des
Kindertransportes nicht angegeben war. wurde
der Grenzkanton, den die Kinder bei ihrer
Einreise zuerst betraten, mit deren Zahlen belastet.
Daher die hohen Zahlen, z. B. bei St. Gallen.

Arosa. Am 20. Oktober 1920 waren in Arosa
anwesend: Schweizer 219, Deutsche 90, Oeslerreicher
9. Engländer 32, Holländer 32. Andere Staaten 69.
Total 451. ;

Luzern. Verzeichnis der in den Hotels und
Pensionen Luzerns in der Sommersaison 1920 abgestiegenen

Fremden:

Mai Juni Juli August Sept. Okt.
Total
1920

Deutschland 655 519 728 1,227 939 341 4,409
Oesterreich-Ungarn 183 131 168 318 167 69 i;039
Grossbcitannien 551 832 974 1,377 852 173 4,759
Ver. Staaten u. Canada 268 349 1.0S5 1,578 711 12r 4,111
Frankreich 212 229 350 418 317 111 1,877
Italien 164 157 11.3 307 178 59 1,033
Belgien u. Holland S8U 576 2,502 2,321 979 175 6,936
Dänern., Schwed., Nor*. 175 265 186 143 195 8: 1;052
Spanien u. Portugal'. 40 41 57 137 81 36 392
Russland

^ 95 72 115 98 94 19 493
Balkanstaaten 92 95 111 210 105 28 641
Schwei: 9,309 10,018 2,821 7,299 9,515 2,121 51,085
Asien und Afrika 47 45 HO • 90 45 4 341
Australien 15 26 22 29 17 1 110
Verschiedene Linder 50 40 75 290 136 36 627

Total Personen 12,246 13,398 19,474 16,045 14,361 3,389 78,909

Total 1920

„ 1919

„ 1918
1917

* 1916

78,909 Personen
59,072
46.483
46,805
35,800
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Die Anstalten für das kranke, erholungsbedürftige
und anormale Kind in der Schweiz. Von

Dr. med. Paul Theile, Basel. Folioformat. 16 S.
Text und 120 S. Tabellen. Preis Fr. 10.—, gebunden

Fr. 12.—. Das Buch dürfte allen denen wertvolle

Dienste leisten, die sich um das kranke Kind
kümmern müssen, in erster Linie Aerzten, dann
aber auch' Lehrern, Fürsorgern und Geistlichen.
In einer Reihe von Tabellen sind die wichtigsten
Tatsachen über alle in Betracht kommenden
schweizerischen Anstalten zusammerigefasst. Das
Werk zeigt, welch reiche Möglichkeit in unserem
Lande zur Unterbringung kranker und gefährdeter
Kinder bestehen. Dem Buche ist im Interesse der
Jugend weiteste Verbreitung zu wünschen.
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ijgj Fragekasten.
Ein Vereinsmitglied, das sich für einen «Break-

fast»-Apparat mit elektrischer Heizung interessiert,
da an seinem Wohnort Gas nicht erhältlich ist,
ersucht seine Kollegen um Bekanntgabe ihrer
Erfahrungen mit diesem Apparat.

Zweckdienliche Mitteilungen zur Weiterbeförderung

an die Redaktion erbeten.

Redaktion — Redaction:
A. K u r e r.

A. M a 11 i. Ch. M a g n e.

Inseratenschluss: Donnerstag abend.
Clöture des insertions: Jeudi soir.

Holland.
Ratgeber für Propaganda in

Holland ist unser Vertreter: 2347

E Roisbergstrasse Nr. 48 74|b:.|.Uracil Teleph.: Selnau Nr. 1576 AUriCfl.
N.Vt Nederlandsch Reisbureau v.h.A.J. Linde-
man &Co., Haag-Arnhem-Utrecht-Gronlngen.
General-Agentur der Niederl. Eisenbahnen.
Offizielle Vertretung und Billetvorverkauf

der Schweizer. Bundesbahnen.
Vertreter der Schweizer. Verkehrszentrale.

HUILES
D'OLIVE ET DETABLE
Qualitös fines pour hotels et restaurants

RICHARD FILS & C'J
SALON (Bouches-du-Rhöne, France)

Agents sörieux accept<§Sigo

Die Firma John Layton & Co.
in London benachrichtigt ihre
verehrliche Kundschaft, wie auch die Herren
Bäcker, Konditoren u. Pätissiers, welche
mit ihr noch keinen Lieferungsvertrag
für die eingefrorenen Eier abgeschlossen
haben, dass letztere ab 1. November
eine beträchtliche Preiserhöhung
erfahren werden und ersucht sie daher,
das Nötige vor diesem Datum veranlassen

zu wollen.

Etablissements

John Layton & Co. Ltd.
Direktor: E. Schaeffer
11, Rue du Port, GENF.

112

Hur wer Ferien hat
kann einen Aufenthalt an
einem Ferienori nehmen.

Längere Ferien liegen im Interesse der
Hoteliers u. Pensionsinhaber und der
Bewohner v. Ferienorten überhaupt.

Wir stimmen deshalb für
das ArheltszeitSesetz.

4409 O.F.6COB.

RIVIERA
UATEI 85 Betten» mit grossem Umgelände, ansIiw I Ek Familienrücksichten prelawürdig zu
verkaufen. Antritt kann sofort erfolgen Rendite nachweist).
Offerten nnter Ch. A 3563 A an PubKcitas A.-G., Aarau. 5921

nn-MHi
bestens bewährt nnd empfohlen. Gibt hohen Glanz and ist sehr
sparsam im Gebraacbe. An grössere Selbstrerbraaeher in Büchsen
zu 5 kg. a Fr. 4.50 die gelbe nnd Fr. 4.90 die weisse per kg. 2367

Brogle's söhne, Wachswaren, Sisseln (Kt. Aargau).

BOUVIER

v FRERES j

SWISS CHAMPAGNE
La plus

ANCIhNNE MAISON SUISSI

fonJ« en 18)1 i Neachälci

EXPOSITION DE BERNE 19!;,

MEDAILLE DOS

avec felicitations du Jury

181s

Bonsbücher
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Closet-Papier
offeriert zu günstigen Preisen

Emil Ziegler-Huber, Papieren gros
Zürich 5. 3441 Za 2754 g

Verheirateter

Hofelfachmann
mit Sommerdirektion, sacht

mit oder ohne Fran, für den Winter.

Beste Beferenren. Offerten
unter P2829 N an Publicltas

S. A., Neuchätel. 5914

Prima hollSnd.

Speiserübli
(Carotten)

Speisczwiebeln
liefert ia grösseren n. klei¬

neren Posten

J. Straub
Landesprod., Amriswll

5917 Telephon 64 P 4584 6

Tochter
gesetzten Alters, tüchtig im Hotelfach,

sowie in der Küche er-
fahren.suchf baldmöglichst

Stelle als 5923

Economat-
Gouvernante
oder sonstigen Vertrauensposten
in besseres Hotel. Prima Zeugnisse

n. Referenzen zu Diensten.
Offerten anter Chiffre P2414G1.
an Publicltas A.-C.,Glarus.

Billigst zu verkaufen
Feinste

Sardellen-Pasta
in eingedickter Form, in Cartons
mit 15 Taben, franko gegen Kassa.
Bsi grösseren Bezügen stark
reüssierter Preis. Anfragen gefl.
nnter Chiffre K 2314 B an die
Annoncen-Espedition E. Künzler-
Bachmann, St. Gallen. 2369

Vorzugsofferte:
Kaffee, Restanrant-Mischnng\ k Fr. 4.— p. kg.
Kaffee» Hotel-Mischnng geröstet oder „ „ 4.50 „Kaffee» Fremden-Miachnng > gemahlen oder „ „ 5.— „Kaffee» Menado-Mischnng gebrauchsfertig n „ 5.50 „Kaffee» Angeatellten-Misch. ' „ 3.60 „Tee» Ceyion-Spezial-Misohnng für Hotels „ „ 6.50 „Fischkonserven:. Sardinen, Thon, Salm in kleinen Dosen,

zn Importpreisen.
Gewürze: Pfeffer, Zimmt, Nelken, Paprika, Aenis, Kümmel etc.
Weine« offen nnd in Flaschen, speziell Walliser nnd franz.

Import-Weine.

Ed. Widmer, HärmgBtr. 17, Zürich 1, Tel. H. 2960.

Kaffee-Import - Kaffee-Grossrösterei - Gewürzmfihle.
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I Wer
Beleuchtungs- oder

Heizungsanlagen oder

Closet- Einrichtungen

in Hotels, Pensionen oder Karanstalten
etc. besorgt, inseriert am vorteühaftesten
im Organ des Schweizer Hotelier-Vereins:

Schweizer Hotel-Revue, Basel.

»



UNIONBANK A.-G.f BERN
Monbijoustrasse 15
Telephon 4830, 4834 und 4849

Wir eröffnen

Konto-Korrent-Rechnungen
und vergüten

5% bei sofortiger Verfügbarkeit

57a% bei 6 monatlicher Kündigung

Wir gewähren einen Jahreszins
von

Gegründet 1902

5'/2°/o für Geldeinlagen auf 1 Jahr fest
6% für Geldeinlagen auf 2 Jahre fest

für Geldeinlagen auf
3

und mehr Jahre fest
auf Einlagehefte oder
gegen Kassascheine.

Wir empfehlen uns für Ausführung von 97

DEVISEN-OPERATIONEN und
aller bankmässigen Geschäfte

zu den kulantesten Bedingungen. — Einzahlungen können auf Jedem schweizerischen
Postbureau kostenfrei auf unser Postcheck-Giro-Konto 111/1391 sowie an unserer

Kassa geleistet werden.

Strengste Diskretion zugesichert.

RAGU3 Ä.G. MONCHENSTEIN

ld B£5TdtBlLLICi5Td
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Zu haben bei allen Spezierern zu Fr. 8.—, 4.25 und 2.25 die 1/i, l/a u. V« Flasche ohne Glas, ugHotels und Restaurants liefern wir in Korbflaschen zu den bekannten Vorzugspreisen!

S. A. LA T0RR£FACTI0N-GEN£VE
Uslne Electrique: Rae Jean-Charles, 16.

Importation directe des cafes.
Pournlsseur de I'lndustrle höteliere
CAFß TORREFlfi
Mäianges spdclaux pour le caf< au lalt et ia tasse.

5915 Echantillons et prlx Sur demands. P 8107 X

Zu pachten gesucht
(event; mit Torkaufsrecht)

Meines, gutgehendes Hotel
am Bodensee oder in allernächster Nähe der Sohweizergrenze.
Offerten nntex Chiffre S. K. 2340 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

AlltO - Limousine
passend für Hoteis, prima franz.
Fabrikat, 6 plätzig, für 8000 Fr.

verkäuflich. 2365

J. Knecht, Uttwil.

National-

Kassa-Rollen
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Geflügel und Wildbret
vom Hause LAYTON in Genf

sind zu äusserst vorteilhaften Preisen im Verkaufe in:

Genf: Lugrin & Co., 46, Eue du Rhone.

Vevey: Genetti fräres, Rue de la Poste.

Chaux-de-Fonds: Boucherie Schweizer, Place de l'ÜOtoi de Hille.

Neuchatel: Pierre Montel, 10, Rue du Seyon.

Bern, Ludwig & Gafner, Comestibles.

Basel: Gebrüder Renaud, Eisengasse 12.

Zürich: Bertolli, Schaffhauserstrasse 12.

Bellinzona: Francesco Carmine, Comestibles.

Lugano: C. Volonte, Comestibles, Via Nassa.

gemischt, in Eimern von
22 Eier per kg

5 und 20 kg. :

Fr. 6. — per kg.Eingefrorene Eier,
Finflofpnpono Pinp in Eimern von 6 und 20 kg. 55 bi* 60 Eigelbciiiyen urcnc cier, per kg Fr. 7.35 per kg.

Eingefrorene Eier, in Eimern Ton 5 und 20 kg-

Alicnorllinetoto Fiop in Eime1,11 zu 6 Dnd 10 kg- 80wie Original-
nuaycuunsiclc CIGI kisten zu 45 kg. 450 Fr. 19.— per kg.

Etablissements JOHN LAYTON & Co. Ltd.
Direktor E. Schaeffer, 11, Rue du Port, Genf. m

jeder Art und Packung,
Sehnhertme „Ideal**,
Bodenwichse,Bodenöl,
Stahlspäne etc., liefert
billigst die älteste Schweiz.
Zündholz- und Fettwarenfabrik

(gegründet 1860) von
G. H. Fischer, Fehraitorf.
Goldene Medaille Zürich 1894.

Verpackte

Strohhalme
empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

llPAms.W'J

GANCIAII

CANELLJ

Gancia Asti Spumante
GanciaGran Spumante

Gancia Extra Dry

NoscatoPassifo
Barbara, Freisa, j

Grignolino, Nebbiolo;
Barbaresco, Barolo, etc.
Filiale In Magadino (Schweiz).

Vertreter:
C. P. Del-Grande. Zürich

PflanzBchulstrasse 93

Telephon: Selnau No. 12-97

das Qualitätskennzeichen

für
Alkoholfreie Weine

Konserven

Konfitüren
Kunsthonig
Fruehtsirupe
Zitronensaft

Alkoholfreie Weine und
Konservenfabrik

Meilen. 5«

8

3 Wir liefern in hübschen,
* soliden Blechflaschen

von 5 und 15 kg. ein

hochfeines
französisches

0liven-0el sublime
und empfehlen uns einer Kundsame, die

etwas wirklich Gutes beansprucht.
Verlangen Sie bitte unsere Offerte. 2370

R. LARDELLI & Co., CHUR.

fbtra
Speisefett
anerkannt 100 °/0 Fettgehalt,
sehr ausgiebig, daher billig I

Jeder Versuch mit Ästra-Speise-
fett führt zu ständigem Gebrauch

Zu beziehen bei allen Grossisten
138 a

Jeuxte liötelier, Suisse allemand, pendant quatre ans
proprietaire d'un hötel de 60 lits, cherche place de

chef de reception ou directeur.
Place de coniiance. Bonnes references. Särieux et capable.
Pretentions modestes. Libre de suite. Offrea sous chiffre
S. N. 3388 & la Revue Suisse des Hötels, Bftle 3.

Rh einh aider-
Be er Ii

Ei g enbau
19 18

Schauwecker,
Rjeickart &Gie-,A:Gk

tfj&in6auf1täinl>an9furt
Schaphausen, Züriz

Hotel-Direktor
Sohwelzer mit geschäftskundiger Fran, gelernter Koch, In allen
TeUen der Hotelbranche erprobt und erfahren, z. Zt. Direktor In
einem grösaern Hotel-Restaurant, wünscht auf Winter oder Frühjahr

sich zu verändern.
Jahres- oder Zweisalsongeschäft bevorzugt. Offerten nnter Chiffre
G. N. 2310 an die Schweizer Hotel-Revue. Basel 2.
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1 Hotellieferanten!
1 Ihre Kunden®Werbung jj
- wird erfolgreich durch eine ||
§ zweckmässige Reklame in der j

Schweizer Hotel=Revue, Basel S

Tafel-
Bestecke und

Geräte
Vergoldung, Versilberung
Vernlcklung, Vermesslngung

Wiskemann
Zürich 8, Seefeldstr. 222

105 a

Bewährtes Insertionsmittel
aller bedeutenden Firmen.

J

Billard-Tücher
und

Billard-Banden
„ in nur Ia. Qualität liefert und maoht

auf der Spezialist und Billardier

Fritz Baerlswyl, Zürich
Schindlerstrasse 20 — Telephon H. 3509

Alle Billard-Zubehörteile. m

NEUCHATEL
CHÄTENAY

Fond6 1796
HORS CONCOURS - MEMBRE du JURY

Blanc : Coutte fl'Or .•BERNE 1914» Rouge: Cuvte rfiserv&e

X,vs verpachten
einKurhausImSolothurner-Jura. mit 18 Betten und gnt frequentierter

Wirtschaft, beliebter Ausflugsort mit präahttgem Aasblick auf das
schweizerische Mittelland nnd die Alpen, ist auf 1. April 1921 neu
zu verpachten. Offerten von Interessenten sind zn richten an die
Annoncen-Expedition Publicitas A.-G. in Solothurn anter

Chiffre F 2188 Sn. - 5922

CHIANTI ^
In Anbetracht der sehr gesunkenen Italienischen Valuta

können wir hente unsere absolut reellen Chlantl~
Weine eigener Reblandgüter der Toscana (Italien), sa
Äusserst reduzierten Preisen abgeben.

Wir offerieren für Wiederrerkäafer bei gTÖBserer
Abnahme so lange Vorrat als Spezialität:
ChiantI Extra 1918, in Flasohen, sehr gediegen

konfektioniert, zn Pr. 1.35 per Flasche (exklnsive Glas).

Chlanti Extra 1918, in Orinal-Eorbflasohen von ca.
50 Liter, zn Pr. 1.50 per Liter.

Versänmen - Sie diese sehr günstige Gelegenheit nicht,
Ihren Bedarf anch für die kommende Festzeit einzndeeken.

Vltolo, Maloll & Co., Basel.
Kellerei: Güterstrasse 248.

3412 Bl. 7095 a.
Bureau: Freiestrasse 17.

CONTINENTAL EDITION
Giv.es all the News Many Hours in Advance of anjother English Journal circulating oq the Continent.

Head Office: 36, Rue du Sentier, PARIS.

Occasion!
„BreakfastMaschine"

Patent Schaerer A.-G.
von ca. 50 Liter, Gasfeuerung,

zu verkaufen.
Sie ist wie neu und kann im
Betriebe besichtigt werden. Offerten

unter Chiffre S. H, 2372 an
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Aperitif Allein echtes Liqueur

Bürgermeistern
Bbbr.Mit 1616

Plattenpapiere

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Suter Freres
Fabrique da charcuterla

Montreux
Jambons „extrafln"
519 d6soss6s pmoom

•I culls 8 la gelte
Orand cholx de

Charcuterie fine
Damandez notre lists des prlx.

Concierge
34 ans, parlant bien les langnes,
avec medicares rdfärenc., cherche
engagement pour l'hiveren Baisse
on en France. Saison on äl'annde.
Envoyer offres sons chlffreV.L2368
ä l'Hötel - Revue, Bäle 2.

SandschmiBPseifB
bestbekannt nnd unübertroffen

fttr alle Reinignngszweoke

Stückseifen
Schmierseifen

Seifenmehl
Seifennudeln

Kochseife
Bleichsoda
Sandseife
Seifensand

Bodenwichse
Bodenöl

liefert preiswürdig (22561

Chemische Fabrik
htalden (Emmental)

Maison fondee en 1829
i

SWISS

1814

nie
Fdlieltatlons

du Juri

MAULER &CIE
au Prieurö St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

nhflrkPlIllBT- DibI de MiruliE

In dieser Eigenschaft sucht
langjähriger, routinierter
Oberkellner Stelle per sofort oder
später. Sprachen-Kenntnisse.
Erstklassige Referenzen. Offerten

unter Chiffre 8. K. 3340
an die Schweizer Hotel-

Revue, Basel 3.

Hotel ä vendre
45 lits, cafö-restaurant, jardin,
foret, altitude 10C0 m&tres, station
de chemin de fer de montagne.
Pour renseignements, s'&dresser
k F. Revaz» notaire, ä Slon.

5920 F. 1120 S.

Zahnstocher
i

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Schweizer Heller-IM
Zentralbureau

Ii

Recettenbücher
(Hoteljonrnal, Main courante)
Rekapitulationsbücher
Kassabüeher
Memorlale
Hauptbücher
Bilanzbücher
Konto-Korrentbücher
Unkostenbücher
Journal-Hauptbücher
Gästebücher
(für kleinere Penaionsbetriebe)
Kellerkontrollen
Fremdenbücher.

Mässlge Preise.
Musterbogen gratis z. Einsicht.

WHMHWW

Bolil- mil Kßtigianl-

talikn
Amarlkan. Syatim Friieb.
Lehre amerikan. Bnohführnng

nmoh meinem bewährten System
dnroh Dnterrichtsbrlefe. Hunderte
von Anerkennungsschreiben.
Garantiere für den Erfolg. Verlangen
Sie Gratisprospekt. Prima
Referenzen. Richte anch selbst in
Hotels nnd Restaurants Buchführung

ein; auf Wunsch anch das
System aes Schweizer Hotelier-
Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe anch nach auswärts.
Alle Geschäftsbücher für

Hotels auf Lager.

H.Frisch,Zürich I
Blieberexperte 100

Ailtustis Spuzlalbunau dir Selnlz.

Sie decken Ihren Bedarf
an

EIERN
am vorteilhaftesten bei

Kuhn & Berger
Eierhandlung

Speichergasse 19, Bern.
5919 Telephon 68.38. P1Ö457Y

VattEi

Ovosicc
das Ei zu

15 Rappen
H. Weilenmann & Cle. A.-G.

Teigwarenfabrik Zürich.
3445 Za. 2713g

Buchführung
besorgt prompt nnd gewissenhaft
B. Eberhard, Zürich

(ronn. Bär & Hohmann) 104
Bahnpostfach 100. Telephon Kloten 37

RIDEAUX
Demandez bean

catalogue lllustri
de tons lea genres en

tnlle, tolle, dtamlne,
T tapis, etc., de

F. STKHELI &C£
RIDEAUX ST-GALLC.

Gesucht ca.200m. gnterhaltene

Sfiegenläufer-
4408 tepplche •utl
Preisangabe. Pension Boos, Rfina.

Papierservietten

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.
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I j J: Nouvelles de la Soclötö. : j |
••••

L'Assemble de d6l6gu6s du 27 octobre ä Ölten.

Plus d'une ccntainc de delegues et d'invi-
tf-s out assist? ä celte assemblee, ([Iii a ete
reussie sous tons les rapports et a accompli
uu travail considerable. — Apres une discussion

approfondie, les delegues ont ratifie la
proposition du Comite central tendant ä la
dlnoncintion du Contrat collectif de travail
pour la branche des hotels, restaurants et ca-
f6s. La Societe se declare prete ä entrer de

nouveau en pourparlers avec les organisations
du personnel. Le Comite a etc charge de

nommer line commission pour faire les pre-
paratifs necessaires. — Apres avoir entendu
un expose detaille de la situation financiere de

la Societe, l'assomblee a vote une lllvation,
.reconnue urgente, de la cotisation des soeie-
taircs. Elle a ensuite decide, conformement
ä une proposition du Comite central, la
creation d'un fonds de defense eontre les graves.
— En ce qui concerne la röglementation des

prlx, les df'legues ont estime, comme le
Comity, que les larifs minima actuels doivent
etre maintenus pour l'annee 1921. — La
preparation du prochain Guide des Hotels sera
accöleree de telle sorte qu'il puisse etre livre
ä l'imprcssion en janvier dejä. — M. l'avocal
Kluser ä Brigue et M. le Directeur Kurer ont
presente deux remarquables rapports sur
Paction de sceours juridique et financier® en
faveur de l'industrie höteliere. L'assemblee a

pris a l'unanimite la resolution suivante:

«La Soci6te Suisse des Hoteliers adresse

an Conseil federal ses plus chaleureux remer-
ciemenls pour ses travaux preliminaires en
vue de l'organisation de Paction juridique et
financiere de secours en faveur de l'industrie
höteliere durement eprouvee. Elle constate

que la realisation dans le plus bref delai
possible des mesures de secours s'impose de la
maniäre la plus urgente, si l'on ne vent pas
condamner de nombreuses entreprises ä une
ruine complete et si l'on veut eviter de graves
dommages ä une grande partie de notre
population. Elle sollicite instamment les Chambres
federales de decider cette annee encore la
niise en vigueur des projets qui leur sont sou-
mis ä cet effet.»

Enfin les delegues ont decide l'etablisse-
ment d'un modele de reglcment d'ordre in-
tdrieur pour les hotels; ce projet, sera
communique par les soins du Comite central aux
differentes sections et celles-ci l'adapteront ä

leur situation particuliere.
N. B. Un extrait du proees-verbal de la

stance tenue le 26 octobre par le Comite central,

un rapport detaille sur les deliberations
de 1'Assemblee de delegues et un eompte-
rendu de la Soiree de discussion seront publies
dans notre prochain numero.

Rabais aux agences de voyages.

II semble necessaire-de rappeler que sui-
vant decision de. notre Societe il ne doit pas
Stre accorde aux bureaux de voyages une
provision superieure it 5 %. Un controle sera
exerce sur l'observalion de cette disposition
et il sera necessaire de poursuivre les
contraventions, dans l'interet de la loyaute dans la
concurrence et de la solidarity entre collegues.

A propos du Contrat collectif de travail.
A la fin de la seance tenue le 19 octobre

par rOtTice central, M. Baumann, secretaire
general de l'Union Helvetia, a fail une
declaration dont voici ä pen pies les termes: «Vous
savez que nous avons un contrat de travail,
que ce contrat contient une clause de paix
et qu'il prevoit la protection du droit de coalition.»

Et eependant, a-t-il ajoute en substance,
on fait une guerre d'esenrmouches, on cherche
ä exclure le personnel organise; on serait
oblige de reconnoitre que cet ostracisme
existe en fait. — La Direction generale de

l'Union Helvetia se compose de* neuf mem-
bres, dont la majorite trovaillent dans
l'industrie hoteliere. L'un de ces membres, M.
Hold, aurait ete victime du conflit des Grisons
et n'aurait plus reussi a trouver de l'occupation
en Suisse. Un autre niembre, concierge de

son etat. M. Müller, ä Villars, n'a pas pris part
a la grove, et eependant son patron d'alors
lui aurait laisse entendre qu'il s'etait fait
remarquer tout particulierement par son
intransigeance. aux cötes de M. Baumann,
lors des pourparlers qui ont abouti a 1'Accord
de Berne, en avril tie l'annee courante. Et
l'on conseillait ä M. Midler de montrer plus,
de reserve, car les autres hoteliers eommen-
Caient ä exercer une pression a son sujet.
Vraisemblablement l'un des representants des
hoteliers aux pourparlers de Berne avait
revele l'attitude de M. Midler (cela est difficile

j it croire: les representants des employes eux-
j memos n'etaient absoluinent pas d'accord

entre eux, comme le prouve leur tres longue
discussion particuliere. A'.). Un troisieme

i niembre de la Direction generale est engage
ä Lucerne. Plusieurs des principaux hoteliers
de la place auraient dejä tente de le faire

renvoyer par son patron. Jusqu'ä present,
ce dernier s'v est toutefois refuse. Quant ä
M. Midler, on lui aurait fait savoir qu'il n'etait
plus considere comme engage, en invoquant
les pretextes d'incapacite professionnelle et
de la haute situation de l'employe dans l'or-
ganisalion ä laquelle il appartient.

Nous avons contredit ces assertions et
declare que meme si elles contenaient quelque
chose de vrai, on ne saurait en faire un grief
ä noire association, pas plus que nous ne
rendons les organisations d'employes respon-
sables des fautes de l'un ou l'autre de leurs
membres. Le Comite central, le Comite-
directeur, le Bureau central et l'organe de la
Societe remplissent scrupuleusement et ä

chaque occasion leur devoir de recommander
aux societaires robservalion des dispositions
du Contrat collectif de travail. lis le font
pour le moins dans la mesure avec laquelle
les chefs des employes engagent leurs gens
ä remplir leurs obligations personnelles et
contractuelles! Cette recherche constante des
violations legeres et souvent seulement appa-
rentes du Contrat collectif et la maniere dont
on les presente au public, alors que patrons'
et employes, en realite, sont parfaitemenl
d'accord et reciproquement satisfaits, ne sont
pas de nature ä creer cet etat d'esprit arnical
absoluinent necessaire eependant dans la
conduite des nouveaux pourparlers en vue de
la conclusion d'un futur contrat.

En ce qui concerne le cas Hold, qu'il con-
viendrait vraiment de cesser de mettre sans
cesse en avant, il n'y avait qu'ä renouveler la
declaration, conforme aux documents, qui a
ete faite en son temps, ä savoir que le renvoi
de cet employe etait dejä resolu et qu'il lui
avait meme etc notifie avant que M. Hold se

flit fait remarquer dans le conflit des Grisons.
Pour terminer, M. Baumann a cru devoir

nous signaler, ä cöte de la crise des capitaux
et des interets, le danger menaqant d'une
forte emigration des employes d'hölel. Lä-
dessus, on pouvait s-implement repondre —
ce qui du reste fut approuve par les specia-
listes MM. Budliger et Haldi — qu'apres cinq
ou six annees pendant lesquelles les employes
ont du forcement interrompre leurs sejours
ä l'etranger pour completer leur formation
technique et l'etude des langues, ce qui pour-
tant est de toute necessite, l'hötellerie Suisse
serait heureuse de constater que les membres
de son personnel sont encore sensibles A l'at-
trait d'un stage dans d'autres pays. Les
employes eux-memes, notre induslrie et en fin
de compte l'economie publique suisse ont
tout ä y gagner. Si la penurie de personnel
se fait sentir trop durement, il faudra reouvrir
nos frontieres au personnel etranger actif et
capable qui attend depuis longtemps la possibility

d'entrer de nouveau chez nous. Sur ce
point comme sur les autres, par consequent,
il est inutile de s'inquieter! K.

La Conference des passeports.

Nous avons annonee dans notre No. 42
la reunion ä Paris d'une conference con-
voquee par le Comite des communications de
la Societe des Nations pour etudier la
simplification des formalites relatives aux passeports,

aux visas et ä la visite dominiere et

pour examiner les facilites ä accorder dans
l'obtention des billets directs.

La conference s'est occupee en premier
lieu des passeports. Elle a emis un voeu en
faveur de l'amelioration des conditions de
remise des passeports et de la reduction au
strict minimum des demarches et des
formalites requises aetuellement. Elle propose
l'introduction de deux types de passeports:
l'un pour les sejours prolonges, l'autre pour
les displacements de peu de duree. Elle re-
commande en outre 1'unification de la duree
de validile des passeports. Enfin eile a
envisage aussi la suppression des passeports
pour les pays limitrophes.

Passant ä la question des visas, la conference

a emis le voeu que les visas pour Ventree
dans un pays soient valables pendant une
annee, et cela pour n'importe quelle frontiere.
La taxe prelevee pour l'octroi du visa ne
devrait pas depasser le maximum de 10 francs.

Voilä pour le visa d'enlree. En ce qui
concerne le visa de sortie, la conference a decide,
ä la quasi unanimity de ses membres, d'en
proposer la suppression pure et simple.

En troisieme lieu venait le visa de transit.
A moins de motifs exceptionnels, ce visa
devrait etre accorde automatiquement et sans
enquete, sur la simple prysentation du visa
d'entree dans le pays de destination. Sa duree
serait egale ä celle de ce dernier. En ce qui
concerne la taxe ä prelever pour le visa de
transit, la conference propose un prix
uniforme d'un franc. Elle reeommande en outre
de faire coincider le contröle des visas ä la
sortie d'un territoire et ä l'entree dans le terri-
toire voisin. Les visas preliminaires ne seraient
plus exiges que dans les cas exceptionnels.

La conference a disrate ensuite la simplification

des formalites douanieres applicables
au trafic des voyageurs. Elle a decide ä l'lina-
nimite de proposer:

1° Que le$ bagages enregistres en transit soient
"absolument exempts de toutes formalites
douanieres:

2° Que, dans tons les pays oil existe la pro¬
hibition d'exportalion des capitaux, les

voyageurs en transit aient la faculte de re-
cevoir ä l'entree decharge des somrnes
dont ils sont detenteurs;

3° Que, pour faciliter les visites douanieres,
le transport des marchandises ne se fasse
pas dans les trains de voyageurs, ä l'excep-
tion des lignes oil un trafic normal par
trains de marchandises n'a pas encore ete
repris;

4° Que les Etats limitrophes s'entendent en
vue de faire coincider autant que possible

i la visile des bagages ä la sortie et ä l'entree
de leurs territoires respectifs par 1'etablis-
sement reciproque de gares internationales;

5° Que les formalites de contröle des passe¬
ports et les formalites douanieres soient
combinees de maniere ä s'effectuer dans
le plus bref delai possible;

6° Que, dans tous les cas, les formalites en
vigueur dans les diflerents pays soient sou-
mises ä des regies fixes comniuniquees et
publiees par les soins de la Societe des
Nations. x

Ap res avoir disrate la troisieme grande
question ä l'ordre du jour, la conference a
resolu d'inviter les gouvernements ä s'enten-
dre pour augmenler le nornbre des services
comportant des billets directs, en adoptant le
systeme aetuellement en vigueur sur la ligne
du Simplon-Orient-Express. Enfin eile a
decide de reclamer retablissement de nouveaux
trains internationaux directs reliant les grandes
capitales.

Dans son avant-derniere seance, elle a
decide en outre de proposer la creation d'un
type unique international de passeport.

Avant de clöturer ses travaux, la confe-
renpe a insiste pour que les gouvernements
s'inspirent du principe que tout ce qui cons-
titue une entrave aux relations personnelles
entre les ressortissants des differents peuples
et aux relations entre les peuples eux-memes
est un obstacle ä la reprise normale des
echanges et au reveil economiqite du monde.

La commission des communications de la
Societe des Nations, apres-la cloture de la
conference, a approuvy ä l'unanimite les propositions

qui ont ete formulees. L'ensemble des
dispositions preconisees constituera, des leur
application, une amelioration notable de la
situation acluelle.

On constate que 1'esprit qui a regne ä la
conference est quelque peu different de celui
dont oq est anime ä Berne! Les propositions
qui seront soumises ä la Societe des Nations
s'ecartent sensiblement, considerablement
meine des formalites encore requises par
notre police suisse des etrangers. Que l'on
songe aux facilites prevues pour les sejours
de courte duree, ä l'augmentation de la duree
de validite des visas, ä la suppression des
visas de sortie, aux combinaisons ä imaginer
pour gagner du temps dans l'accomplissement
des formalites de passeports et de douane, ä
la creation de passeports pour sejour et d'autres

passeports pour simple deplacement. On
eonstatera egalement qu'il n'est pas question,
dans les comptes-rendus de la conference, des
visas ä l'interieur encore obligatoires chez
nous, autrement dit de l'annonce d'ar.rivee.

On voit que la conference s'est preoccupee
avant tout de faciliter et d'accelerer la
circulation des voyageurs. Et cela est juste. La
Confederation elle-meme n'a-t-elle pas de-

pense des millions pour construire des tunnels
de base et des raccourcis qui permettent de

gagner une demi-heure, moins peut-etre?
Maintenant les voyageurs sont retenus dans
les bureaux, et personne ne se demande s'ils
sont presses.

-CD-

Lärmes de Crocodile.

Sous ce titre, la «Rivista degli Alberghh,
de Rome, organe officiel de l'Association ita-
lienne des Hoteliers, a publie le 19 septembre
(No. 37-38) un article venimeux oil son colla-
borateur Diantlius commente notre entrefilet
du 4 septembre: «Une mauvaise reclame pour
rhotellerie».

Nous ferons observer tout d'abord ä cet
irascible confrere que toutes les appreciations
emises dans noire petit article au sujet du
mouvenient touristique en Italie n'emanaient
pas de notre plume, mais de celle d'un jour-
naliste italien. Nous l'avons du reste releve
des le dybut du dit article et, puisqu'il le faut,
nous preciserons: il s'agit d'une correspon-
dance aux initiales P. M., datee de Berne le
6 juillet et parue dans l'*Idea nazionale», de
Rome, le 8 juillet. M. Dianthus pent maintenant

envoyer sa prose ä la bonne adresse.
Nous n'avons pour notre compte que traduit,
en la rysumant quelque peu, la correspon-
dance de M. P. M. Nous v avons ajoute seulement

six lignes et demie de commentaire, dans
lesquelles il n'est nullement question de
l'ltalie.

Nous pourrions nous borner ä celte cons-
tatation et abandonner notre confrere Dianthus

et la «Rivista degli Alberghi» ä leur
courte honte, puisque les «larmes de crocodile»

ont coule sous des paupieres italiennes!
Mais en omettant de citer notre source bien
que nous 1'avons soigneusement indiquee, en
nous attribuant des a-ssertions que nous n'a-
vions pas ecrites nous-memes, en adressant
ä notre organe ainsi qu'ä rhotellerie suisse
de veritables injures, M. Dianthus, et son
journal avec lui, ont fait preuve d'une de-
loyaute (pour ne pas dire davantage) et d'un
manque de confraternity qu'il importe de
mettre au-grand jour, en Suisse et aussi ä

retranger. Nous ne soiumes pas accoutumes
ä des muuirs pareilles dans la presse hoteliere
serieuse.

En reproduisant l'arlicle de l'«Idea nazionale»,

nous n'avions nullement l'intention de
verser des «larrnes de crocodile» sur les de-
boires de l'hotellerie italienne; notre seul but
etait de relever, d'une maniere tres generale,

les dangers resultant pour l'hötellerie
des mouvements sociaux extremistes. Cette
conclusion etait du reste tiree par M. P. M.
lui-meme, qui terminait ainsi: «Questa e la
propaganda che i professionisti della rivolu-
zione e dello sciopero generale, profumata-
niente pagati, fanno ad una delle piü reddi-
tizie industrie dell' Italia.»

Ceci dit, relevons quelques-unes des ame-
nites de la «Rivista».

Nous avons signifie dejä ä M. Dianthus
que Ie «pharisaisme», que les «insinuations
subtiles», que les sentiments de compassion
pour les hotels italiens genes par les greves,
que les paroles d'envie et de jalousie, que les
«inventions de revolutions, de pestes et d'in-
temperies» ne sopt pas notre fait, mais pro-
viennent d'un de ses compatriotes. Quant ä
l'assertion que nous aurions depuis longtemps
habitue nos collegues italiens a notre systeme
de «calomnics, de denigration et d'agissements
semblables», nous pretendons qu'elle est
fausse, et nous defions notre confrere d'en
fournir des preuves. II nous dit que ce
Systeme repugne au caractere italien «franc et
loyal»; la maniere dont le journaliste italien
a maquille notre article n'est en tqut cas ni
franche, ni loyale! Et s'il nous arrive de

parier de l'ltalie dans nos colonnes, nous le
faisons toujours sur la foi de revues ou de

journaux italiens; nous citons de preference,
du reste, ce qui se fait de bon dans l'hötellerie
et le tourisme d'Italie pour le donner en
exemple A nos lecteurs suisses.

Si l'industrie höteliere suisse a cruelle-
ment souffert de la guerre, si elle souffre
encore de ses consequences, il ne sied guere
ä des confreres d'un pays belligerant de se

moquer des efforts qu'elle tente pour restaurer
sa situation. Si le gouvernement lui prete son
aide, c'est ä cause de la repercussion de la
crise sur notre economie nationale. II n'est
pas question de «charite des banques pour
eviter la failliiey>, mais de mesures juridiques
et financieres dans lesquelles ni M. Dianthus,
ni la «Rivista» n'ont rien ä voir. Ce digne
confrere Dianthus nous accuse, avec son
parier franc et loyal, de «recommander a nos
societaires de ne pas payer leurs creanciers».
Nous conseillons ä ce censeur d'etudier un
peu mieux les deux langues dans lesquelles
est publie notre organe; il pourra se rendre
compte alors de la difference qui existe entre
un sursis et un refus de paiement et il ecrira
peut-etre d'une maniere plus compatible avec
l'honneur professionnel.

M. Dianthus, qui vient de dire qu'il n'in-
vente rien, lui, pour detourner de la Suisse
le courant des etrangers, pretend qu'il y a en
Suisse plus d'agitateurs bolchevistes qu'en
Italie. En tout cas il est permis d'en douter
en comparant le calme qui regne dans notre
pays avec les evenements qui viennent seulement

de se derouler chez nos voisins du sud
et qui occupent encore toute la presse mon-*
diale.

Notre confrere accuse nos autorites cl'avoir
empechc les voyageurs suisses de se rendre
en Italie. II serait facile de lui prouver le
contraire, comme il serait facile d'etablir que
les autorites italiennes ont use de tous les

moyens pour retenir leurs nationaux dans le

pays. II n'est pas necessaire d'etre dans le
secret des chancelleries pour savoir que la
«Rivista» a laisse echapper ici une belle occasion

de se taire.
Quant ä l'accusation «que la Suisse,

pendant la guerre, sous le couvert de la fameuse
S. S. S., aurait viole plus ou moins ouverte-
ment sa neutralite», c'est une effronterie que
nous signalons simplement aux milieux com-
petents et que nous n'aurions jamais attendue
dans les colonnes de la «Rivista».

Nous felicitons l'hötellerie italienne si,

comme l'affirme M. Dianthus, elle a eu une
tres bonne saison d'ete et peut compter sur
une excellente saison d'hiver. Nous n'en
sommes pas jaloux, car nous aussi nous avons
des raisons d'esperer de meilleurs jours. Mais

que les hoteliers italiens n'aient pas besoin

pour cela de publicite ni de reclame, c'est
formuler une assertion un peu risquee, apres
la creation de 1'Office national italien pour-
le developpement du tourisme, institution



largement subventionnee par I'Etat et prele-
vant des taxes sur toutes les notes d'hotel,
comme apres l'organisation des societes «Pro
Loco» et celle des bureaux Italiens charges
de faire de la propagande dans les pays etran-
gers, meine en Suisse!

Nous n'avons que faire toutefois des
«larmes de crocodile» repandues par notre
confrere sur la crise de l'hötellerie suisse;
celle-ci se relevera tot ou tard, car elle tra-
vaille de son mieux. Et si elle fait concurrence

ä l'hötellerie des autres pays, c'est par
des methodes honorables, que du reste l'etran-
ger vraiment «franc et loyal» sait justement
apprecier.

Nous allons voir maintenant si la «Rivista
degli Alberghi» va rectifier, ou si elle attendra
pour le faire que nous ayons entrepris d'au-
tres demarches. Mg.

L'exemple des Etats-Unis.

Une conference internationale anti-alcoo-
lique a eu lieu ä la fin de septembre ä
Washington. Le Conseil federal suisse s'y est fait
representer par le Dr Ming, conseiller national,
et le Dr Hercod, chef du secretariat anti-
alcoolique suisse, ä Lausanne. L'envoi de
cette delegation a ete vivement critique dans
bien des milieux, et non sans raison. En effet,
il nous semble, comme ä beaucoup d'autres,
que les riches bailleurs de fonds du parti
abstinent pourraient payer eux-memes les
frais d'une semblable representation, au lieu
de les faire supporter par la Caisse föderale,
laquelle est alimentee pour une large part,
directement ou indirectement, soit par les
producteurs de vin, de cidre, de biere, soit
par le monopole de l'alcool, soit par les debi-
tants, soit enfin par des contribuables for-
mellement opposes au mouvement tendant ä
la prohibition absolue des boissons alcoo-
liques.

Cet incident nous amene ä parier encore
une fois de la campagne anti-alcoolique en
Suisse.

Nous avons le grand tort, chez nous, de
ne pas prendre ce mouvement au serieux.
Nous nous imaginons volontiers qu'il n'y a
pas peril en la demeure et qu'au moment
voulu le bon sens de nos citoyens saura re-
mettre ä leur place, d'un coup de bulletin de
vote, les gens qui en veulent ä notre liberte,
les gens qui apres les parlottes de Washington
se promettent naivement de voir, avant cinq
ans, le monde entier «ä sec».

Dejä ces gens ont obtenu que le prochain
congres anti-alcoolique ait lieu dans notre
pays, ä Lausanne, en 1921. On'se figure sans
peine quelle propagande va etre faite ä cette
occasion.

Les abstinents citent ä tort et ä travers
les «merveilleux resultats de la grande
experience americaine». Precisement cette
experience doit nous servir, ä nous Suisses, el
nous empecher de tomber dans les memes
errements, qui causeraient chez nous les
memes profondes luttes intestines dont les
Etats-Unis sont actuellement le theatre.

Depuis longtemps, en Amerique, les per-
sonnes soucieuses du bien-etre public travail-
laient ä la suppression des «saloons», de ces
bars populaires qui souvent etaient de veri-
tables bouges ou les travailleurs perdaient ä
la fois leur argent, leur sante et leur honneur.
Cette campagne etait legitime, meme neces-
saire. Si chez nous le mouvement abstinent
savait moderer ses aspirations et s'opposer
uniquement a l'abus de l'alcool, car enfin
l'abus seul est nuisible, comme tous les alius,
il serait certainement et energiquement ap-
puye aussi bien par les autorites que par
toute la partie saine de la population. Per-
sonne en Amerique ne s'imaginait que peu
ä peu la guerre sainte declaree au «saloon»
allait prendre des proportions inattendues et
aboutir finalement ä 1'interdiction absolue
«de la fabrication, du transport et de la vente
de toute boisson contenant plus de 0,5 %
d'alcool». C'est pourtant ce qui arriva, grace

i ä une propagande colossale et a des intrigues
politiques pas toujours tres elegantes.

Les agissements des partisans de 1'absti-
nence, soutenus par l'or de quelques richis-
simes reveurs, et parmi eux John D. Rockefeller

junior, realiserent ce miracle: un peuple
nombreux, en majorite oppose ä l'abstinence
totale, se reveilla un beau jour sous le regime
de la «prohibition» complete.

Alors les Americains cesserent de se mo-
quer des prohibitionnistes. lis s'indignerent
contre cet attentat ä la liberte individuelle.
Trop tard! Le mal etait consomme.

Un fait tres interessant, c'est que, parmi
les principaux promoteurs du mouvement
anti-alcoolique, on compta les maisons de
commerce fabriquant et vendant des liqueurs.
Emigrees ä l'etranger, au Canada notannnent,
elles realisent aujourd'hui des benefices
enormes grace ä la contrebande.

Aujourd'hui, les Etats-Unis offrent un
triste spectacle. Au lieu de boire tranquille-
ment son verre, le citoyen americain s'enivre
a huis clos, paye son alcool des prix insenses,
abuse follement du cafe, du tabac et d'autres
excitants ou stupefiants dont l'usage aura une
repercussion terrible sur l'avenir de la race.
Des hommes clairvoyants ont vu le peril et
ont ouvert une grande campagne contre la
prohibition. La lutte est done deehainee, une
lutte qui sera longue et qui fera au pays un
tort immense.

Victorieux aux Etats-Unis, momentane-
ment du moins, les prohibitionnistes dirigent

maintenant leurs efforts vers l'Europe. Avec
l'or de leurs parvenus, ils ont ouvert dans la
presse une vasle campagne. Plusieurs grands
organes sont dejä ä leur service et publient
des articles cherchant ä nous faire croire que
les Etats-Unis sont devenus un paradis ter-
restre, oil les juges n'ont plus de besogne, oil
les families s'enrichissent et vivent dans le
plus parfait bonheur. Iis alignent des chiffres
et des statistiques formellement dementis par
les chiffres vrais et les statistiques non tru-
quees. Mais les nalfs s'y laissent prendre et
accroissent peu ä peu le nombre des votants
futurs de l'abstinence totale.

La Russie aussi avait interdit l'alcool.
Qu'est-il advenu aujourd'hui de la Russie?

Le peuple suisse consomme encore trop
d'alcool, cela est malheureusement vrai et
une reaction, nous le repetons, serait saluee
et appuj'ee par une foule de personnes rai-
sonnables et soucieuses de l'avenir du pays.
Mais pour nous preserver d'un malheur, nous
entendons qu'on ne nous precipite pas dans
un autre malheur. Que les protagonistes de
l'abstinence nous corrigent nos ivrognes et
luttent contre les abus: nous les aiderons s'il
le faut. Mais qu'ils ne s'avisent pas de nous
prendre pour des Russes ou des Americains,
car nous tenons ä nos libertes et nous saurons
les defendre.

Dejä la contre-attaque a commence. C'est
la preuve que l'exemple instructif des Etats-
Unis a frappe beaucoup de monde en Suisse.
Et nous constatons avec joie' que l'un des
points du nouveau programme est la lutte
contre l'ivrognerie., Supp'rimer il'abus des
boissons alcooliques, c'est arracher aux
prohibitionnistes leur seule arme serieuse, c'est
leur enlever l'unique argument qui ait quel-
que valeur dans leur propagande. Quand
riotre maison sera propre et nette, nous met-
trons ä la porte, et vivement, les balayeurs
indesirables et superflus. Mg.

L'hötel des stations climatiques
et des stations thermales.

Au Congres des stations thermales et
climatiques, qui a eu lieu il y a quelques mois ä
Monaco, M. Lequime, president de l'Auberge,
a presente un remarquable rapport sur l'«ame-
nagement de l'hötel dans les stations climatiques

ou balneaires». Ce sujet, du plus haut
interet pour une bonne partie de nos lecteurs,
nous semble meriter une place dans la «Revue
Suisse des Hotels».

Dans son introduction, M. Lequime etablit
une distinction entre la station climatique et
la station thermale. Les exigences des voya-.
geurs ne sont pas les meines dans les deux
genres d'hötels.

Partout l'höte demande un confort qui lui
donne «l'illusion du chez soi». Mais l'höte
de la station climatique recherche avant tout
le repos, le calme, le bon air, la facilite de
faire d'agreables excursions. En general, il
sera moins exigeant au point de vue de la
cuisine, de la cave et du service. Par contre,
l'höte de la station balneaire est plus difficile
ä satisfaire. Tres frequemment, cet höte est
un malade. Les petites contrarietes, les
imperfections sur lesquelles l'homme de sport fer-
mera les yeux deviendront pour ce malade
une reelle souffrance. II importe avant tout
de «lui epargner l'impression d'etre enferme
dans une maison de sante; il faut lui laisser
l'illusion d'une villegiature dans une maison
amie, ou ses gouts seront respectes, ses desirs
prevenus, oil la cure thermale, ou physique,
et la cure morale, cure de repos et de detente,
s'ajoutent l'une ä l'autre et s'associent».

M. Lequime conclut son introduction en
conseillant le confort, «l'hötel clair, spacieux,
rigoureusement propre et accueillant, avec.
tous les raffinements qu'exige l'hygiene
moderne».

Vient ensuite un chapitre sur l'hötel en
general. Comme situation, M. Lequime
reclame la campagne, les abords calmes, les
larges horizons, des jardins, des pares. II faut
que l'höte puisse oublier le bureau sombre,
la rue poussiereuse, 1'afTairement et les tracas
de la grande ville. II faut de l'air et de la
lumiere. II suggere ici 1'idee d'une innovation
qui ne manque pas d'interet, celle de la creation

de jardins d'enfants ä proximite des
hotels. II entend par lä des endroits amenages
specialement pour les enfants, d'oii les
possibility d'accidents soient exclues, oil les chers
petits puissent jouer, crier, courir, s'ebattre
en pleine liberte sans deranger les hötes et
sans avoir l'occasion de gäter des installations
coüteuses, par exemple des corbeilles de
fleurs. Cette idee est certainement ä retenir.

Dans l'hötel, il faut de la clarte, de Iteration,

une proprete meticuleuse. Dans l'ame-
nagement et l'ameublement des chambres, il
importe d'eviter la banalite. Il faut autant que
possible donner a chaque piece un caractcre
special et introduire de la variete meme dans
le luxe. Outre la salle ä manger, on devrait
trouver ä l'hötel une salle particuliere, oil le
voyageur qui aime sa tranquillife echappe aux
inconvenients des repas en commun. II faut
de l'eau courante dans les chambres, beaucoup

de salles de bains avec douches.
Les garages sont devenus indispensables.

Les places de jeux, de tennis en particulier,
constituent une excellente attraction.

L'höte veut avoir l'occasion de s'amuser
le soir, du moins de se distraire; il lui faut
done des concerts, des bals, meine du theatre.

Toutefois, dans les stations balneaires, ces
divertissements doivent etre organises de ma-
niere ä ne pas deranger et fatiguer les ma-
lades. Ceux-ci devront du reste trouver toutes
les facilites de suivre le regime qui leur est
ordonne.

Plus loin, M. Lequime s'occupe de
1'hotelier,-au point de vue de ses relations avec la
clientele. Les qualites absolunient necessaires
au directeur d'un hotel sont l'affabilitö, la
dignite, le tact. «Par sa bonne grace, par son
esprit de conciliation et son attention, la
femme de l'hötelier contribue, elle aussi, pour
une large part, au succes de l'entreprise
commune». - (h suivre) Mg.

Arrets de I'Office central.

Remarque. Dans son audience du 5 juillet 1920,
l'OfTice central a prononce de nouveau quelques
arrets que nous reproduisons ci-dessous, en priant
nos societaires de les conserver pour completer la
brochure contenant le Contrat collectif, l'Accord
de Berne et les onze premiers arrets de l'OfTice,
brochure aui leur a ete envoyee en juillet par le
Bureau central.

XII. Salaire des Chefs de partie.
Sentence dans l'affaire du cuisinier A. W., re-

presente par l'Union Helvetia, contre l'Hfltcl C.,
ä

Le plaignant demande:
Plaise ä l'OfTice de reconnailre qu'un Chef de

partie travaillant dans un etablissement de la cate-
gorie de l'Hötel C. (prix minimum: 25 fr.) a droit
au salaire superieur de 300 fr., prevu pour les
Chefs de partie dans la premiäre classe de tarif
(C. C„ art. 4).

Cette demande est molivee comme suit:
En vue de tenir compte de la diversite du

travail dans les difl'erentes maisons, en ce qui con-
cerne soit sa qualite, soit la maniere de l'executer,
le salaire minimum des Chefs de partie, dans la
premiere classe de tarif, a ete fixö entre 200 et
300 fr. dans l'art. 4 du C. C. T.

II est Evident qu'il se produirait de flagrantes
injustices si de grands hotels de tout premier
ordre, comme l'Hötel C., auquel est adjoint en
outre un restaurant hautement qualifie, ne devaient
pas, .en ce qui concerne le salaire des Chefs de
partie, aller jusqu'ä la limite superieure etablie
pour le salaire minimum.

L'Hötel C. conclut au rejet de la demande.

Se basant sur les pieces du dossier qui lui a
ete soumis, l'OfTice central constate:

Comme plaignant se presente M. A. W., repre-
sente par l'Union Helvetia.

Le plaignant W. n'est pas fondö pour intenter
une action sous la forme de la plainte deposee,
tendant au prononce d'un arret de caractere general

et obligatoire sur les appointements du Chef
de partie.

Sa propre revendication, si I'on veut en deduire
une de la demande et de l'exposö des motifs, a
dejä ete portee devant le juge de l'arrondissement
de La competence de ce dernier est manifeste.

Apres etude du dossier et audition des parties,

il a examine la dite revendication et a de-
boute le plaignant de sa demande.

Le litige se trouve ainsi liquide par voie de
jugement.

En consequence, I'Office central decide de ne
pas entrer en matiere sur la demande de M. W.

Berne, le 5 juillet 1920.

XIII. Allocations supplemcntaires de saison.
Conges.

Sentence dans l'affaire Union Helvetia contre
M. F., ä l'Hötel S

La partie plaignante formule les demandes sui-
vantes:

1° Plaise ä l'OfTice de reconnoitre que le de-
fendeur, en vertu de l'art. 6, chiffre 1, du C. C. T„
est tenu de payer ä son personnel les allocations
supplementaires de saison garanties par le dit
contrat.

2° Plaise ä l'OfTice de reconnaitre que le de-
fendeur, en vertu de l'art. 19 du C. C. T., est tenu
d'accorder ä son personnel les conges prevus dans
le dit contrat, ou eventuellement de verser une
indemnite en especes pour les jours de conge qui
n'ont pas du' etre accordös.

3° Decision au sujet des frais.
Le defendeur declare qu'il ne conteste pas la

premiere demande el qu'il s'y soumet.
II reste ä l'OfTice ä se prononcer sur la deu-

xieme demande.
L'OfTice central decide d'y faire droit.
II n'est pas prononce de frais.
Berne, le 5 juillet 1920.

XII'. Qualification d'Aidc dc cuisine, de Pätis-
sier ct dc Chef dc partie.

Sentence dans l'affaire O. L„ Palissier, contre
E. H.. Kurhaus

Le Dlaignant formule les demandes suivantes:
1° Plaise ä l'OfTice de constaler que le plaignant

a travaille comme Pätissier et non comme Aide
de cuisine, el de reconnaitre au'il doit etre rötribuö
en consequence, conformemenl au C. C. T.

2° Plaise ä l'OfTice de reconnailre en principe
qu'un Pätissier appele a remplir ses fonclions
seul doit etre range sans autre dans la categorie
des Chefs de partie et retribue en consequence,
que la brigade soit complete ou non.

3° Decision au sujet des frais.
En ce aui concerne les faits, il est constate:
M. O. L. a fait un apprentissage de Pätissier.

II a demandö au defendeur, pour la saison d'ete
1919, une place de premier aide, afin de pouvoir
apprendre la cuisine tout en faisant la patisserie.
Dans la suite toutefois, ces conditions d'engage-
ment ne furent pas realisees et le plaignant enlra
en service en qualite de Pätissier. II avait ä
preparer la pätisserie nöcessaire non seulement pour
l'Hötel Kurhaus, mais encore pour le Restaurant
de la Gare, etablissement tres frequente exploite
par le meme oroprietaire.

Le plaignant ne put pas eludier la cuisine
comme il l'avait demande, car il ne lui fut pas
possible de remplir la condition posee par le
defendeur, ä savoir de travailler encore comme
volontaire aupres d'un Chef, pendant quelques
mois avant son entree en service. En consequence,
il fut employe exclusivement comme Pätissier.

L'OfTice central admet qu'etant donnees ces
circonstances le plaignant devait etre considere
comme Chef de Dartie. II arrele en consequence:.

1° Que le defendeur doit payer au demandeur,
ä partir du 15 juillet 1919, un salaire de 150 fr.
par mois, plus l'allocation supplementaire de
saison:

2° Qu'il n'y a pas lieu d'entrer en inatiäre sur
la deuxieme demande, le plaignant n'ölant pas
legitime ä formuler cette pretention;

3° Qu'il n'est pas prononce de frais.
Berne, le 5 juillet 1920.

* * *
XV. Determination du rang des hötels.
Sentence dans 1'afTaire Union Helvetia contre

l'Hötel C. ä
La plaignante formule les demandes suivantes:
1° Plaise ä l'OfTice de prononcer que le döfen-

deur est tenu de se conformer strictement dans
son etablissement aux prescriptions du C. C. T.

2° Plaise ä 1'OlTice de reconnaitre que l'eta-
blissement du döfendeur est une maison de
premier rang et que par consequent il faut y appliquer
le tarif de salaires convenu pour les enlreprises de
cette categorie.

3° Plaise ä l'OfTice de prononcer que le döfen-
deur est tenu de payer ä ses employes la difference
de salaire retenue ä partir de l'entree en vigueur
du C. C. T.

4° Decision au sujet des frais.
L'OfTice central constate:
L'Hötel C. est un hötel de passants instalie

d'une facon moderne. 11 manque toutefois des
locaux publics que l'on trouve habituellement dans
un hotel de premiere classe: salons, salles de mu-
sique, de lecture, de correspondance, etc. En
tenant compte de la situation, de Tinstallation et
de la maniere dont l'Hötel C. est exploite, I'Office
central estime que cet etablissement doit etre rnngö
dans la classe II de tarif (art. 4 du C. C.l.

En consequence il prononce:
1° Dans sa premiöre demande, la plaignante

demande de reconnaitre une obligation du d6-
fendeur, laquelle 'est övidemment indöniable en
vertu du C. C. T. II n'y a done pas lieu d'entrer
en matiere sur ce point.

2° La plaignante est deboutee de sa deuxiöme
demande et l'Hötel C. defendeur est rangö dans
la deuxiäme classe de tarif.

3° Etant donnee la decision prise sur la
deuxieme demande, la troisiöine devient sans objet
et ne motive aucun arret.

4° II n'est prononce aucuns frais.
Berne, le 5 juillet 1920.
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D |• Questions professlonnelles •
:

Le mercantilismc hötelicr? Parce que les
hötels, pour couvrir au moins leurs frais, sont
obliges de pratiquer des prix plus öleves qu'avant
la guerre, on les accuse volontiers de mercan-
tilisme. C'est ce qui se passe par exemple ä Paris.
Or on a calcule que ce qui coütait, dans l'ensemble
de la France, 1004 fr. durant le troisieme trimestre
1914 coütait 3210 fr. au commencement de 1920
et ä Paris 4059 fr. Lä majoration est done de
278 %. Or cette majoration n'est calculee que sur
les depenses les plus usuelles; le vetement, le
cliauffage, l'öclairage ne figurent pas- dans la sta-
tistique. Si l'on tient compte de l'augmentation
des salaires et de loutes les fournitures d'hötel,
on constate qu'il est injuste d'accuser l'hotellerie
de mercanlilisme. A ce point de vue, ce qui est
vrai ä Paris Fest aussi chez nous. La vague de
hausse ignore l'exislence de la crise et ne s'arrete
pas ä la porte de nos hötels, comme des clients
semblent tentes de le croire.

Dans l'industric liöteliere britonnique. Le mal-'
heur des uns fait le bonheur des autres. Les
Anglais elanl resles chez eux, effrayes par les
difficultes reelles ou imaginaires d'un voyage ä

l'etranger, l'industrie höleliere se rejouil cn
Grande-Bretagne d'une prosperite inattendue. Les
heureux actionnalres louchent de beaux divi-
dendes. Les venles d'hötels s'effectuent ä des
prix alleignant jusqu'au double des evaluations
ä l'inventaire. Ces ventes sont du reste noin-
breuses, ä cause du prix eleve des constructions
neuves. On translbrme des hötels ä l'usage des
banques et des grandes maisons de commerce ä

l'etroil dans leurs immeubles. C'est ainsi que
Londres a dejä perdu plus de 2000 chambres
d'hötel. La concurrence diminue done et les
benefices des etablissements qui contniuent leur
exploitation liöteliere sont d'autant plus considerables.

On cite des chiffres enormes. A Londres,
pendant l'exercice 1919-20, le benefice net röalisd
ä -l'Hötel Savoy a ete de 227.000 livres sterling,
ä l'Hötel Gordon de 124,000 livres, ä l'Hötel
Fredericks de 79,000 livres.

L'union des efforts. Une belle, preuve de. l'entente
parfaite qui regne eil France entre les divers
groupements interesses au tourisme a et6 fournie,
il y a un mois, Dar l'assemblee generale, ä
Grenoble, de l'Union des Federations de Syndicats
d'initiative (societes de developpement). Y par-
tieiperent, avec les represenlants des 29 Federations

de la France et des colonies, les principalcs
personnalitds du Touring-Club de France, dc
l'OfTice national du tourisme, de l'Aulomobile-
Club, du Croupe parlementaire du tourisme, de
la Compagnie francaise du tourisme, de la Com-
pagnie P. L. M. et de la Chambre nationale de
l'Hötellerie francaise. La lecture du rapport annuel
demontra que le jeune groupement a dejä obtenu,
par ses efforts methodiques et coordonnes, des
resultats tangibles en matiere de propagande et
d'organisation tourislique. Les deliberations eurent
pour objet, entre autres, les relations des
Federations avec les autres associations touristiques
et les Chambres de commerce, la publicity du
tourisme francais, l'organisation de transports
automobiles inter-regionaux, la situation de
l'hötellerie et la Banque du Crddit hotelier. Dps.sub¬
ventions seront demandees en faveur des
Federations ä tous les grands groupements interesses,
ainsi qu'aux* Chambres de commerce, aux muni-
cinalites' et aux conseils genc'raux. L'Union des
Federations de Syndicats d'initiative se r6unira en
1921 ä Strasbourg et en 1922 ä Marseille. — Les
puissantes organisations francaises, par leur union
et leur solidarite, par leur energie tenace et leur
travail intense, nous donnent actuellement un salu-
taire exemple. Cet exemple doit contribuer ä rele-
ver chez nous les courages qui s'emoussent et les
volontes abattues par la Iongue crise. Une bonne
Partie des obstacles que nous avons ä surmontcr
existent egaleinent en France. Unissons aussi nos
forces, coordonnons nos efforts, cessons d'agir
isolement. mettons plus d'unite dans nos
programmes d'aetion; c'est ainsi seulement que nous
finirons par retrouver le succes.

:i !5:; Petites Nouvelles "i;|"
Jjj

Dc Berne ä Interlaken. Suivanl le «Journal
de Geneve», le Bureau federal de statistique ne
serait pas seul transfere ä Interlaken. D'autres
offices egalement seraient installes dans un grand
hötel. Des hötels plus petits, Iransformes en
maisons locatives, devraient abriter non pas une,
mais plusieurs centaines de families.

La police des strangers. Le journal «La Suisse*
apprend de Berne que l'OfTice de la police des

etrangers a decide d'appliquer prochainement un
nouveau systeme pour conlröler les passeports ä



la frontier«:. Des fiehes etablies oar les consulats
seront annexöes aux passeports <le facon ä eviter
ä leurs propriötaires une tongue station dans les

gares frontiöres. Les fiehes seront numerotees et
dötaeliöes des passeports lors de l'entree en Suisse.

Laboratoirc vitlcole. Le Conseil federal a pris
un arrölö sur l'organisation et l'activite du
Laboratoirc viticole de la Suisse occidentale ä
Lausanne. En vertu de cet arrete, cet etablissement
döpendra de la division de l'agriculture du
Departement federal de l'economie publique. II
proeödera ä des experiences scientifiques et
pratiques sur la viticulture, ötudiera les maladies de
la vigne et s'occupera en general de tout ce qui
concernc les vins. L'activite du laboratoire s'e-
tendra aux cantons de Vaud, Fribourg, Tessin,
Valais et Neuchätel.

IJc Lausanne ü Lugano. En utilisant les meil-
leurs express, il faul treize ä quatorze heures pour
sc rendre de Lausanne ä Lugano. En avion, le
trajet dure une lieure it peine. C'est ainsi que,
le 15 octobre, l'avialeur Marcel Nappez, parti de
la Blöcherette ä 14 h. 59. a atterri ä Lugano ä
15 h. 54, apres avoir parcouru en 55 minutes, en
survolant les Alpes ä une hauteur constante de
4000 mitres, les 103 km. qui söparent les deux
villes. II serait done possible d'organiser enlre
Lausanne et Lugano des transports aöriens rapides.
Qui vivra verra: un peu de patience seulement!

Röouverture de Camplone. On annonce de
Lugano que le commissaire nomine par le
Gouvernement ilalien dans l'enclave de Campione a
autorise la röouverture de la maison de jeu.
Connne seul l'argent suisse est recu dans les mai-
sons de jeu de Campione, les affaires des
Italiens seront excellentes. A Lugano, un mouve-
ment se dessine pour obtenir une nouvelle
intervention du Conseil födöral aupres du Gouvernement

italien. Selon le Bund, le Conseil federal
a dcinandö un rapport au Gouvernement du Tessin

sur la röouverture du trop fameux Casino.
SI nos clients en faisaient autant! On avait

dejä entendu racopter que la note ä payer, apres
la conference de Spa, atleinl un chifTre qui n'a
qu'une lointaine ressemblance avec les tarifs de
noire reglementation des Prix! C'est ainsi que la
seule rubrique des cigares porte le montant vrai-
ment coquet de 80,000 fr.! En voilä des clients!
Seulement, il parait que la Societe des Nations
refuse de payer. Elle a raison, du reste. Que les
pays qui out envoyö 5 Spa 'des consommateurs et
des l'umeurs de cette envergure se debrouillent
avec leurs representants et avec ceux qui osent
presenter des additions aussi monumentales.

Attention 5 la faussc monnaie. Un magasin de
Berne a recu dernierement une piece fausse de
2 francs, suisse, de l'annee 1919. Elle est recon-
naissable it sa couleur bletuitre et ä son mau-
vais son. Auparavant dejit, quelques fausses pieces
d'un l'ranc, suisses, des annees 1917 et 1919, avaient
etö mises en circulation 5 Berne. La frappe de
ces pieces est grossiere. Un fait curieux, c'est
qu'elles contiennent une plus forte proportion
d'argenl que les piöces vöritables. On pourrait
croire qu'il s'agit de monnaie etrangere achetee
ä hon marcliö, entröe en contrebande et fondue
ensuite pour etre transformee en francs suisses
de plus grande valeur. Ouvrons l'oeil, et le bon!

Restrictions alimentaires en Italie. Un
communique de l'agence Stefani annonce que le
ler novembre, la carte de pain sera retablie d'une
maniere tres stricte dans toute lTtalie et qu'on
commencera la reduction graduelle des contingents
de ble aux diflerentes provinces selon les
habitudes alimentaires des populations. Ces mesures
sont prises afin d'assurer le ravitaillement en ble
jusqu'a la prochaine recolte. — A partir du ler
novembre, la vente au public et la consommation
dans les hotels, auberges, restaurants, etc., de la
viande sera interdite depuis 15 h. du mercredi
jusqu'au vendredi, dans le but de permettre la
reconstitution du cheptel de I'ltalie et de limiter
I'importation de la viande congelee. La vente de
viande pour les malades sera permise tous les
jours de la semaine sous certaines garanties.

A la Monnaie födörale. Suivant l'Agence Res-
publica, la Monnaie föderale a livre ä la Caisse
de la Confederation, du 12 fevrier au 19 octobre
1920, pour 3.900,000 fr. de pieces de deux francs,
pour 900,000 fr. de pieces d'un franc et pour
2,100,000 fr. de pieces de cinquante centimes, soit
au total pour 6,900,000 fr. de monnaie division-
naire en argent. Pendant la meme Periode, notre
Monnaie a frappe en outre 2,700,000 jfcees de
vingt centimes, autant de pieces de dix centimes
et autant de pieces de cinq centimes, representant
une valeur totale de 945,000 francs. On n'a pas
encore frappe cette annee des pieces d'or, des
pieces de cinq francs en argent et des pieces en
cuivre. La frappe totale alteint done 7,845,000
francs. Et nous expedions en France pour 43
millions et demi de monnaie divisionnaire en argent!

Le mouvement abstinent. Sous le titre: *Un
itrange plan de campagne*, un grand, journal ro-
mand, qui semble vouloir se faire le porte-voix du
mouvement abstinent, publie un entrefilet dont
l'auteur qualifie d'etrange la constitution d'une
association pour lulter contre les exagerations de
ceux qui pretendent interdire completement au
peuple suisse l'usage des liqueurs, du vin, de la
biere et du cidre. Ce meme journal a pourtant
trouve tout naturel que la Belgique et la France
se soient defendues contre l'agression allemande!
L'entrefilet critique l'intention de la nouvelle
organisation de recourir ä la presse. Mais n'est-ce
pas la precisement 1'arme principale du mouvement

abstinent? Ce' qui est permis aux uns doit-
il etre considere comme etrange Chez les autres?
La lutle contre 1'ivrognerie est une noble entre-
prise, certes, mais le peuple suisse n'entend pas
se laisser tenir en lisieres par une infime minorite
qui abuse vraiment de ce pretexte. Ceux qui en-
trainent le mouvement anti-alcoolioue, excellent
en soi, dans les exagerations, seront eux-memes
la cause de 1'echec qui les attend.

:
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Le charbon pour la Suisse. Les chiffres de
I'importation suisse de charbons au premier
semestre 1920 demontrent clairement que la situation

de l'avant-guerre n'est pas encore atteinte,
mais qu'il existe dejü une amelioration sensible
dans le ravitaillement de la Suisse compare ä celui

de l'annee passee. Au premier semestre de 1913,
la Suisse a importe 9,409,580 q. de charbons; en
1920, la quantite a ete de 8.107,000 q. contre
3,806,000 q. en 1919. Depuis 1919 (771,000 q.),
I'importation de coke a augmente ä 1,098,000 q.
Mais le chilTre d'avant-guerre etait de 2,135,000 q.
Le manque de briquettes est encore relativement
grand: 1913: 4,852,000 q.; 1919: 1,010.320 q.; 1920:
1,004,000 q.

Les prix du charbon baisseraient. L'agence
Respublica apprend que la Cooperative des charbons

de Bale se trouve en mesure d'accorder une
reduction de 25 fr. par tonne sur le Prix du charbon

provenant de la Sarre et de la Bulir et de
18 fr. par tonne sur les charbons de provenance
anglaise. Quant au coke et aux briquettes de
lignite, il n'est pas possible pour le moment d'en
reduire les prix.

Centrale pour la viande? On mande de Berne
au «Journal de Geneve»: Dans la seance tenue
dernierement par 1'OfTice de l'alimentation, un
depute agrarien a demande la creation d'un Office
central pour I'importation de la viande. Celui-ci
serait constitue par les representants des associations

des paysans et des consommateurs, et con-
tröle par la Confederation. Le directeur de 1'OfTice
de l'alimentation a promis d'etudier la question;

1 mais nous apprenons de bonne source que les
milieux competents ne sont pas partisans de l'ins-
titution d'une nouvelle centrale. En effet, ce n'est
pas au moment oil l'on demande la suppression
progressive de Celles qui existent qu'il convient

' d'en creer de nouvelles.
r • « •

Approvisionnement en viande et en pain.
(Communique de l'Office fedöral de l'alimentation.)
La commission föderale de l'alimentation s'est
occupee, dans sa seance du 20 octobre, de l'ap-
provisionnement en viande, specialement de
I'importation de viande fraiche et de betail de bou-
cherie. Le chef de l'Office veterinaire federal a
fait un expose des motifs qui ont conduit au prin-
temps dernier ä interdire totalement I'importation
de viande fraiche et de betail de boucherie.
Neanmoins, en depit du danger d'epizootie,
de nombreuses autorisations d'importation ont
ete delivrees ces derniers temps, - particuliere-
ment pour la viande fraiche. — La commission
föderale de l'alimentation est- d'avis que la nöces-
site d'importer de la viande fraiche et du bötail
de boucherie s'impose pour les grands centres de
consommation, si l'on veut assurer les besoins de
la population et eviter une nouvelle hausse des
prix de la viande et du bötail. (Le bötail abattu
ensuite d'epizootie a ete quelquefois vendu avec
de trop forts' benefices.) — La commission passa
ensuite ä l'examen de la question de notre
approvisionnement en pain. On espere arriver pro-
chainement ä abroger le « contingentement » des
moulins sans augmenter pour autant les prix
actuels de la farine panifiable et du pain. — Les
prix de quelques-unes des principales denröes
alimentaires sont en baisse, ces derniers temps, sur
le marche mondial. Cette baisse n'a pu avoir
encore sa repercussion sur le marche indigene.
La question du maintien ou de l'abolition des
monopoles d'importation actuels, qui a etö soule-
vee ä cette occasion, est actuellement etudiee par
l'Office födöral de l'alimentation et sera discutee
plus amplement au cours de prochaines seances.

— On prevoit provisoirement la suppression pour
l'hiver prochain du monopole des denrees four-
rageres y compris le mais, l'orge et l'avoine. ^—
La commission a approuve la decision de 1 Office
de n'avoir pas decrete une nouvelle interdiction
d'exportation des fruits. L'exportation des fruits
a du reste diminue depuis la bonne saison et une
nouvelle hausse n'est pas intervenue sur le marchö
indigene. Les prix actuels des fruits sont eft gönö-
ral normaux si l'on tient compte de la forte
augmentation des frais de culture et d expedition.

Entröc d'automobiles ötrangörcs de tourisme
en Suisse. Le nombre des voitures etrangeres de
tourisnie ayant franchi notre frontiere au mois
de septembre est de 442, dont 292 avec passavant
et 150 avec triptyque. L'entree totale de l'annöe
eil cours jusqu'ä fin septembre se chiffre par
2835 voitures.

Bons de caisse födöraux. Le Conseil föderal
a decide de retirer entierement de la circulation
les bons de caisse ömis au commencement de la
guerre pour une somme de 30 millions en cou-
pures de 5, 10 et 20 francs. II y a encore pour
10 millions -de francs environ de ces billets en
circulation.

Bordeaux-Geneve. Le comite local de
Bordeaux pour la ligne Bordeaux-Odessa a entendu
dernierement au cours d'une seance le_ compte
rendu du recent voyage de ses representants ä
Geneve. Le comite s'est montre tres sensible ä
l'accueil reservö ä cette mission par les autoritös
et les associations de Geneve. II a decide de faire
porter spöcialement son action, durant la
prochaine campagne, sur la realisation du projet
d'etablissement des grandes lignes internationales
Bordeaux-Limoges-Lyon-Geneve et
Bordeaux-Limoges-Strasbourg.

Nouveaux trains. (O. S. T.) Dans le but de fa-
ciliter les communications ferroviaires, les che-
mins de fer d'etat autrichiens feront circuler, ä
partir du 30 octobre, eptre Feldkirch et Buchs,
les express suivants, avec des Ires, limes et Ulmes
classes, mais sans places reservees. Ces trains
communiqueront avec les trains 207/208 Vienne-
Bregenz. Le train 407 circulera les mercredis et
samedis; depart de Feldkirch ä 14 h. 30, arrivöe
ä Buchs 14 h. 55. Le train 408 circulera les lundis
et jeudis; Buchs depart 12 h. 50, Feldkirch arri-
vee 13 h. 15. — Ceci a pour consequence que dans
la direction Ouest-Est il y aura desormais une
nouvelle communication Zurich-Vienne, les lundis
et jeudis; depart de Zurich ä 9 heures, arrivöe 5
Vienne 9 h. 40 du lendemain. — Dans la direction
contraire, il y aura aussi une nouvelle communication

Vienne-Zurich-Bäle. Depart de Vienne les mar-
dis et vendredis ä 18 h. 40; arrivee ä Zurich les
mercredis et samedis ä 19 h. 30. Ceci a engage les
chemins de fer federaux ä faire circuler chaque
jour, ä partir du ler novembre, et cela aussi long-
temps que circuleront les nouveaux trains
autrichiens, les express 183/194 Zurich-Coire-Zurich.
L'on a done finalement tenu compte des desiderata

exprimes par tous les interesses au trafic
ferroviaire.

ifehle
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r/jons rtcommandables
de fabranche oiriicole

Berger & Cie.
Langnau (Berne) et Morges (Vaud)

VINS EN GROS

Agence g£n£rale et dgpöt pour la Suisse
de:

SAINT-MARCEAÜX & CIE, REIMS
Grands vins de Champagne

ESCHENAUER & CiE, BORDEAUX
Vins fins de Bordeaux

CHAMPY PfcRE & Cie., BEAUNE
Grands vins de Bourgogne

Vins de Villeneuve
Le seul ayant figurö sur la carte des vins du Pavillon
„Hospes 1914" de I'Exposition nationale suisse.

Propriötö de

Ch.-F. BUTTICAZ, Lausanne
Alexandra Grand - HOtel.

P. Brugger&Os
Schaffhausen
empfehlen ihre feinen

Ostschweizer Beerliweine

LENDI & C2
ST. GÄLLEN und CHUR

liefern
I» VELTLINER FLASCHENWEINE

BUNDNER RHEINWEINE

TISCH-, TAFEL- UND FLASCHENWEINE

MALAGA, VERMOUTH, ASTI, CHAMPAGNER ETC.

Alleinverkauf für die ganze Schweiz der:

Bordeauxweine des Hauses J. Lebfegue A Co. in

Cantenac-Margaux, Medoc, gegründet 1828

Original-Malaga von Hijos de M.A.Haredia in Malaga

Champagnerweine des Hause» Görard de .Re-
eondo in Kpernay

und anderer Marken.

Man verlange unsere Preisliste und Proben.

H. Hcithardt-StiBriin, Zürich
Weinhandlung Limmathof

empfiehlt sich für Lieferung reeller in- und
auslandischer Weine.

Spezialität: Bordeaux u. Burgunder,
offen und in Flaschen Franz. Champagner.

GRINDS VINS DE CHAMPAGNE
Georges Goulel - Heldsleck Monopole * Louis Roederor
Pommer? & Greno - Vve. Cllcquot-Ponsardin - Lanson
Mo6t & Chandon - St-Marceaui - Deuts & Geldermtann

Vins de BORDEAUX et BOURGOGNE - Liqueurs
Prix sp6daux pour hötels et restaurants

RENAUD FRERES, BALE

FRED, NAVAZZA & C=, GENEVE

Agents gönöraux pour la Suisse de:
JAMES BUCHANAN & Cle., LONDRES

J. & F. MARTELL. COCNAC
Pour la Suisse et I'ltalie de:
LOUIS ROEDERER, REIMS

Ed.Vielle & Cie.
Nögoclants en vins

Antitnn» Maiion E. VIEILE-6IB0N, fond«» en 1I1Z

Pmprietaires ä NEUCHÄTEL, ä CHINAS (Peaujolais
& Maconnais), el GEVREY CHAMBERTIN (Cöte-d'Or)

VINS VAUDOIS ET YALAISANS
Spöclalitö de vins rouges de table

CIRAVEGNA & Co., GENEVE

0ermouth NOBLESSE
DELICIEUSE G0URMANDISE

A. Rutishauser & Go. A.-G.

SCHERZINGEN
Spezialitäten in

Ostschweizer- und Tirolerweinen

R. von TOBEL & C-
Telephon 664 BERN Telephon 664

Spezialität: Rotweine aller Provenlenzen
Depot der Firmen Orsat frdras, Martlgny und
der Champagnerfabrik Parnod S. A., Couvet

Grands Vins du Valais
Orsat Freres, Martlgny
Clos de Montibeux Fendant — Molignon Fendant

Etoile du Valais 1918 Fendant pötillant
Döle, Clos de Ravanay Rouge :-: :-:

Grand Mousseux Valaisan :-: :-:

E. Christen & Cie., Basel
Weinhandlung

Feine Flaschen- u. Champagnerweine
Liköre, Cognac, Whisky usw.

alles in nur erstkl. Qualität von den bestrenommierten Marken

— Verlangen Sie unsere Preislisten —
LATOUR & G», MOTIERS (;=£)

'Canton de)

[Neucbatel J

VINS FINS ET ORDINAIRES
:: E 8 PAG NE: Priorato 15 - Rioja ::
St-Georgea - Cfttee-du-Rhöne - M&con
Beaujolais- Bordeaux- Bourgogne-Malaga
On demande des representants

NEUCHÄTEL BLANC - C0RTAILL0D R0U8E 1919

Prima

VELTLIHERWE1NE

in

Flaschen und Gebinden
liefert

LORENZ GREDIG
PONTRESINA.

Bruckner& C§, Bäle
Maison fondöe en 1848 '/p"7

GUterstrasse 206 — Tölöphone 3751
*"

Liqueurs Marnier:: Vins suisses et Grangers
Cognac, Rhum, Kirsch etc. - Yarmouth, Malaga, Vlnalgre

PROBST & Cü
BIEL- BIEN NE

Waadtländer - Walliser - Neuenburger
FRANZÖSISCHE ROTWEINE

Spezialität: DOLE DE SION

Blancs
et

Rouges
en bouteilles et
demi-bouteilles

CARTE BLANCHE

CUVEE RESERVEE

Eug. Secretan & Cie.

propriötaires-eneaveurs

COLOMBIER (Neuchätel)



Die Idilglieder des

Sdiroeizer Rolelier-Dereins
sind gebeten, beiDeckungihres
Bedarfs die Inserenten der

.Sdiroeizer IIdIeI-IIbdub"

zu berücksichtigen und sich bei
allen Anfragen u. Bestellungen
auf d.Yereinsorgan zu beziehen.

Ilü=

A vendre
de suite

nappes
til dam&ssees, tin trt;s boo etat.
3,50X1,80.3.40X1,70 et 1,80X1,70.
en tont 30 piöees, ainsi que
grand lustre bronze et
tapis.. Pour renseigaementa s'a-
dresser: C; F., 2d, Avenue du
Jlidl, Terrltet. 2<7d

s c H E M A
pour la

Comptabilite d'hote I

par A. Egll et E. Stigeler.

Quide pour li6teliers, avec modfclea
des livres employes dana la comp
tabilite d'un h6tel, 11 fascicules.
Prix fr. 7.50. (Port de rem-
boursement 50 cts.) En Tente ä la

Revue Suisse des Hotels, Bäle

et aux librairies.

I
empfehlen ab Lager

Goetsctael & Co.
Chaux-de-Fonds.

Ordiestre
de Ier ordre, libre du
let Decembre ev. 16 Novembre.
Bonnes References. Offres:
Charles Cihlar, Grand
Hotel Splendide, Lugano.

On demande

mane
pour direction d'un hötel de
50 lits, dans une station bal-
neaire, prös de Genöve. ouvert
toute l'annee. Place stable et
d'avenir pour postulant edripux
et capable. Offres arec copies
de certiticat« et pretentions sous
Chiffre S. C. 2377 ä la Revue
Suisse des Höfels. Bäle 2.

Tüchtig, fachmann
Schweizer, 'mit eigenem Geschäft im Tessin,
sucht für kommenden Winter Engagement als

Chef de reception-Caissier,
Contröleur od. Chef de serniee.
Bescheidene Ansprüche. Offerten unter Chiffre
S. D. 2375 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2. 2375

dem Inhalt
nichts zu tun...

haben die Gründe, mit welchen in Gewerbekreisen
das Arbeitszeitgesetz bekämpft wird.

(Laut Berner Landeszeitung.) 4410 O. F. 000 B.

Küchenchef.
Gesucht für Küchenchef Winterstellc in gutes Haus.

Näheres durch 2(73
Restaurant Hngnenin, Lünern. Telephon No. 2092.

Biep-

untersßtzer
empfehlen ab JLager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Hiidien-TUdier
prima flächserne, Grösse 70 x 70 cm.,
offeriert k Fr. SO. — per Dutzend:

(Debet & Gerber, Interlahen
Seltene Gelegenheit für Hoteliers und Wirte!

Muster gegen Nachnahme. 2571

Deux employees serleuses et
trös c&pables cherohent places de
suite dans hötel de la place de
Geneve, une comme

femme de chambre
l'autre comme

cuisiniöre.
Meilleures references ä disposition.

S'adr. Miles. Frache-
boud. Ohemin Gaberei 2, Ser-
vette, Cenöve. (61191X) 5924

bc Zu kaufen gesucht nt
Möbel und Bettwaren

gebraucht, aber in gutem Zustande, für 22 Zimmer. —
Offerten mit äussersten Preisen unter S. G. 2370 an

die Schweizer Hotel-Revue, Itnsel 2.

Bienstvertragsioinlare

fUr die Schweizer Hotslindustrle

in deutscher, französischer n.
italienischer Sprache können
zu jeder Zeit vom Centraibureau
des Schweizer Hotellef-Verelns

In Basel bezogen werden.

On demande ä acheter

meubles et literie
d'occasion niais eu bon 6tat, de pröföreucs 1 its nu'talliques,
pour 22 chambres. Offres ddtaillöes avec prix sous chiffro
S. G. 2378 ti la Revue Nulsse des Hötels, ItAle 2,

aESBBQBSQESESEaQSQQSESB

Hotel-Personal
plaziert gratis das neu eröffnete

HOTEL=BUREAU
32 Marktgasse - Berti - Telephon 6010

Offiz. Stellenbureau des Schweizer Hotelier-Verein.

Schluss der Inseratenannahme:

Donnerstag Abend.
Zur gefl. Beachtung. Alle Anfragen

und Zuschriften betr. Annoncen im
Stellenanzeiger sind ans Zentralbureau in Basel zu
richten.

Offene Stellen»Emplois oacants

Für Inserate
bis zu 4 Zeilen

werden berechnet

Erstmalige Insertion

Mitglieder Nichtmitglieder
8pnen Mtra Mil Unter Ohlffre

benehmt Adrene Sohweli Aullend

Fr. 3.— Fr. 4.— Fr. 5.— Fr. 6.—

Jede ununterbroch.Wiederhol. 2.— „ 3.— 4.— 4.50

Mehrzellen werden pro Insertion mit je 50 Cts. Zuschlag berechnet.

Belegnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte 1st das Porto für die
Weiterspedition beizufügen.

Cbef de rang. Gesuch' zu baldigem Eintritt in JahressteBe :
englisch sprechender Chef de rang, seriöser und ztiverlässieor

Arbeiter. Chiffre 1338

thef de reception, trös au cnurant clientele angla'se et
t frnnfalae est demandd pour la Riviera frangalse. Ca. 1343

Demoiselle experimenten ponr main-enurante, est demandöe
pour )e 1er Döcemhre Envoyer de »ttlte copie de certificate

et photo: Direction Riviera-Palace, Menton (France). (1341)

tesucht: Kochlehrllng oder Kochlehrtochter in Pa«-
] santenhotel am Geufersee. Chiffre 1340

Hotelsekretür. Gesncbt par M'tte November oder Anfang
Dezember jüngeren Hotels-k-etttr, dem Gelegenheit geboten

1st, s'oh in der Horelbuchhaltunr grü-dli h aneznbilden. öpraeh-
kenntnlBBe erford rll. h. SelbsteescMeb «i» Offerten mit Bildunge -
gang, Alteraangabe, Zeugniakopien und Bild erbeten an Edenhotel,
Arosa (Graubütiden). (1342)

KOChlehrllng für sofortigen Eintritt in erstklassiges Hans
der franz. Schweiz gesucht. Chiffre 1330

OD demande au Villars • Palace k Villars s/01 Ion: des som«
mellOres de salle, traitem^nt fr. 45. — par raois ; d-ux

aides cuislnie*-es ä cafe, fr. 100.— par mois. Entree
16 Decembre. (1324)

* aaltochter, sprachenkundig, tüchtig, selbständig, nach Pension
Boos, Roma, gesn- ht. i45"0 O Fo 624 Z

Saaltöchter, Gesucht ronerstkl. Sportshotel mehrere tüch¬
tige, sprachenkiinliir«, gutempfohlene Saaltöchter. Offerten

mit Zengniskopien, Photos uud Referenzen erbeten. Chiffre 1334

fcw—k

15Stellengesuche Jemandes de places

Bis zu 4 Zeilen. Jede Mehrzeile 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Eratmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen). 7 Fi 3.— Fr 4.—
Jede ununterbrochene Wiederholung 2.— „ 3.—

Postmarken werden an ZahlunRsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbnrean V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizutQgen.

Belegnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto für die
Weit-rapedttinn beizufügen.

thef de reception. Hot-lier«sohii, 23 Jahre, sprachen- u.spr
branchekundig, mit prima Z-ugnis.eu, su.-ht Stelle als Ch-f

de reeepeiou oder Kassier In gutfrequeutiertes erstklassiges Hans
Chiffre 782

Chef de rdceptlon-Kassier, Schweizer. 30 Jahre perfekt
deutsch, französisch und engti,c, sucht Aus ilfs-, Saisou-oder

Jahresstelle. Prima Referenda erster Hotels Londons. Gen-It.
anspräche bescheiden. Eintritt sofort. Chiffre 838

DIrektor, bestempfohlener Fachmann, mit geschäftstüchtiger
Fraa, sucht Direktion im Ia- oder Ausland. Chinre 771

Direktor. Schweizer, bestempfohluner Fachmann, mit ge¬
schäftstüchtiger Fran, sacht Direktion erent. Vertrauensposten

m In- oder Ausland. Chiffre 880

Ehepaar, junges, tüchtiges, sucht Stelle in Wintersporthotel,
Mann auf Bureau, Frau als Gouvernante oder Stütze der

Bausfrau. Prima Zeugnisse zur Verfügung. Chiffre 823

Gerant. Schweizer, 28 Jahre, verheiratet, 2 Sprachen, mo¬
mentan noch in Sommerbetrieb beschäftigt, sucht per 15.

November event, später Vertrauensstelle als Garant, Chef de Ser- i

vice oder Cantineverwalter. Gute Zeugn. u. Refer. Chiffre 827

H Otelfachmann, tüchtiger, energischer Direktor, mit besten
Referenzen, sucht passende Stelle. Chiffre 807

H atelier, Suisse, 40 ans, önergique et capable, depnis 7 ans
directeur-administrateur d'un Grand Hötel S. A., cherche

place analogue pour l'hiver prochain. Disponible des maintenant
au 15 Avril. Excellentea references internationales ä disposition.

Chiffre 180

HOtelsekretärin, firm iu Buchhaltung, sämtlicher Abrech¬
nung und Korrespondenz, sucht per sofort Stelle. Ch. 844

secretaire. Romand, diplöme de l'Ecole höteliöre de Lau-
** sänne, parlant Jes languos principales, cherche place dans
hötel de 1er rang pour lerNovembre ou saison d'hiver, en Saisse
ou ä l'dtranger. Excellentea references. Chiffre 768

Sekretär, 23 Jahre, deutsch, franz., italienisch und ziemlich
englisch, mit sämtlichen Bureauarbeiten vertraut, sucht

Engagement. Prima Zeugnisse und Refer, zu Diensten. Chiffre 831

Sekretärin, tüchtige, in Kassa, Journal, Reception, Restau-
rant erfahren, sucht möglichst Jahresstelle. Chiffre 837

*ekretärIn~Kas8ierin, sehr tüchtig, sucht Stelle in Sana-
torinm, Klinik, Kurhaus etc. Ia. Referenzen. Chiffre 881

VoIontär~Chef de reception - Kassler oder andere
Bureaustelle. Schweizer, 30 Jahre, perfekt deutsch, französ.

und englisch, prima Referenzen erster Hotels Londons, sucht
Stelle nach dem Tessin, wo ihm Gelegenheit geboten ist, italien.
zu lernen. Eintritt sofort. Chiffre 840

3 g

inj Salle & Restaurant.

Butfetdame, tüchtige, selbständige, sucht Stelle. War schon
in grossen Betrieben tätig. Beste Referenzen, Zeugnisse u.

Photo zur Verfügung. Chiffre 878

Chef de rang, drei Landesprachen und fliessend englisch
sprechend, tüchtig in jedem Zweige and selbständig, letzte j

Stelle als Serviceleiter in England, sucht per sofort Stelle. Sich'
wenden an 6. Wallimann, Aeuss.Klus, Baisthal (Kt. Solothurn). (873)

A III dB ^ bitten zu beachten, dasa

Hvltfl allen uns zugestellten Offerten
auf Stellenanzeiger-Inserate das Briefporto für
die Weiterleitung beigefügt sein muss, ansonst
wir die Beförderung an die Inserenten nicht
übernehmen könnten.

Die Offerten sollen in einem besondern
Umschlag stecken, auf welchem nur die
betreffende Chiffre steht und die Briefmarke für
die Weiterspedition lose aufgeklebt ist. Der
äussere Umschlag, mit der Adresse der
Expedition, ist ohne Nummer; es können Offerten
auf mehrere Inserate darin enthalten sein,
natürlich jede in besonderer, verschlossener
Enveloppe und mit Portobeilage für die
Weiterleitung. Keine Postkarten verwenden.

Die Expedition.

Kellner, junger, flinker (Schweizer), 23 Jahre alt. deutsch
undftanz sprechend, sowie gute Kenntnisse in der englischen

Sprache, sucht Stelle als Zimmerkellner und Chef de rang. Z<mg-
i.isse stehen zu Diensten. Offerten unter Chiffre Z. W. 4422 befördert

Rudolf Mosse, Zürich. 207 (Z. 3950 c)

y ellnervolontär. Junger Hotelangestellter, deutsch und
franz. sprechend, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle. Eintritt
nach Belleben. Chiffre 835

Maftre d'hötel, 3Sans,Suisse, sachantles 3 langnes, cherche
place, certificate ä disposition. Cslffre 744

Oberkellner, junger, tüchtiger, der vier Hauptsprachen
mächtig, während 7 Jahren in ersten Häusern Frankreichs

tätig, sucht Eugigement in gutem Hause. Ia. Referenzen zu
Diensten. Chiflre 739

O

O

berkellner eventuell Chef d'ötage oder Chef de rang,?
34 Jahre, verheiratet, sucht baldmögl. Engagement. Ch. 802

berkellner, eveot. Oberkellner-Sekretär, 33 Jahre, mitlang-
jahi igen Zeugnissen, sucht Stelle für Wintersaison. Ch. 852

Obersaaltochter, Sekretärin, Fräulein, erfahren nnd tüch¬
tig im Se vice, sprachenkund g, mit Vorkenntnissen der

Bnre&uarb-iten. s»cht baldmöglichst passendes Engagement. Beste
Referenzen zur Verfügung. Chiffre 861

Obersaaltochter, tüchtig, sprachenkundig, snebt Stelle »uf
Anfang November. Chifire 87o

aaltochter (!,)• Seriöse, servicegewandte Tochter, sucht
> J«hres- oder Saisunstelle. Zeugnisse und Pnoto zu Diensten.

Chifire 772

* aaltochter. 24 Jahre, 4 Sprachen, im Service bewandert.
sucht Stelle in Hotel Restaurant. Graubünden bevorz. Ch. 706

Saaltochter. Seriöse Tochter, sucht Stelle als erste Sa&l-
toehter oder allein in gutes Hans oder Restaurant. Eintritt

könnte sofort geschehen. Gute Zeugnisse zu Diensten. Ch. 848

Saaltochter (I.)* Zuverlässige Tochter sacht Stelle in Con-
fiserie (Tearoom; oder orstkl Restaurant. Erent. anch als

1. Saaltochter fur die Wintersaison. Zeugnisse stehen zu
D.ensten. « Chifire 853

aaltochter, elnf che, seriöse, tüchtig im Hotelfach, sucht
5 Stelle event. alsScviertocnterfürdie Wintersaison in besseres

Hans. Offerten an E.Deschwanden, Hotel Glarisegg, Steckborn. (85U)

* aaltochter, einfache, im Saal- nnd Restaurationsservice be-
wandert, sacht Jahres- event. Saisonatelle. Chiffre 846

Qaaltochter. Junge, deutsch nnd franz. sprechende Tochter
O sucht Stelle für kommende Saison alR 6aa1fochter in besseres
Hotel. Offert.anG.Zehnder,Sihlhallenstr.40,Zürich. (460) OFo62!6Z

Saaltochter, junge, tüchtige, deutsch und franz. sprechend,
sucht Stelle in gutgehendes Hotel für Saal- oder Resta"T

tionsservlce. Zeugnisse und Photo zu Diensten. Chiffre 866

Saaltochter. Tochter, gesetzten Alters, sucht Stelle als Saal¬
tochter für allein in nar ganz gute Pension oder Hotel in ein

Wintersportort, Davos oder Arosa. Selbige ist ganz tüchtig im
Service, spricht deutsch, franz., ital. Photo und prima Zeugnisse
zu Diensten. Chiffre 876

Saaltochter. Junge Tochter, gewandt im Restaurations- u.
Saalservice, sucht passendes Engagement. Gute Zeugnisse

zu Diensten. Chiffre 878

Saal" und Restauranttochter, seriös, sprachenkundig, im
Service gewandt» sucht Engagement. Jahresstelle bevorzugt.

Würde auch eine Conflseriestclle annehmen. Chiffre 872

Saaltöchter, zwei tüchtige, suohen Steile auf Wintersaison
in BUndner Hotel. Beste Zeugnisse und Photo zur Verfügung.

Offerten unter Chiffre 0« F. 2557 Ch. a-i Orell FUssll-Annnoncen,
Chur. (459)

Serviertochter, junge, der 4 Hauptsprachen mächtig, sucht
Engagement in Restaurant oder in Cafc-Tea-room als Serviertochter.

I. Referenzen. Chifire 822

f BngaflaM«R*iuuiHBRRgma
|g
iECuisine & Office.

I

Aide de cuisine, bewandert als Koch wie als Pätissier,
sucht Engagement zur weiteren Ausbildung. Saison- oder

Jahresstelle. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 851

Chef de cuisine, sobre, econome et de confiance, bon earac-
töre, ayant travaille longtemps dans les raemes places, cherche

un engagement pour maintenant ou pour l'hiver. Petit hötel ou
pension aeeepte. Chiffre 855

Chef de cuisine, sobre, econome et de confiance, ayant tra-
vaillö plusieuis saiRons avec les mömes patrons, cherche

place pour l'hiver ou ä l'annee. Certificat ä disp. Chiffre 860

Ihef de cuisine, tüchtiger Fachmannn, mit nur prima
9 langj. Zeugnissen, sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 815

Chef de cuisine. Tüchtiger Koch, In allen Teilen seines
Faches erfahren, mit prima Zeugnissen und Referenzen, sucht

Jahres- event. Wxntersaisonstelle. Eintritt nach Belieben. Ch. 818

Anie Les offres de service et d'emploi
HVImI qui nous sont remises doivent
toutes tre accompagnles de timbres pour
l'affranchissement, faute de quoi .nous ne
pourrions pas nous charger de leur envoi aux
destinataires.

Les offres doivent etre renfermees dans

une enveloppe speciale, sur laquelle on n'e-
crira que le chiffre et oü le timbre de ^expedition

ne sera pas entiferement colid, de ma-
niere ä pouvoir etre enleve facilement. L'en-
veloppe exterieure, avec l'adresse de l'adminis-
tration du journal, ne portera pas de chiffre.
Elle peut contenir plusieurs offres diff^rentes,
chacune 6tant placäe dans une enveloppe par-
ticuliere fermee, avec chiffre et timbre-poste
pour la reexpedition. Ne pas se servir de
carte postales. L'Administration.

j.--' vM .•' -'

Chefkoch, erfahrener. Entremets- und Pätisserieknndig, sucht
Stelle, auch für allein. Eintritt nach Belieben. Bescheidene

Ansprüche. Chiffre 740

Commis. Wirsuchen für nnsernL°hrling Stelle neben tüchtigen
Chef oder Einzelkooh in gatnm Hanse. Der junge Mann ist

willig and von gutem Charakter und hat auch in Patisserie etwas
Uebnng. Chiffre 874

^conomafgouvernante. Jüngere Tochter, welche schon^ Vertrau^nsposte» im Ecnnomat versehen hat, sucht passenden
Posten als Economatgonvernante oder als Stütze in g tes Daus
für die Wintersaison. Eintritt naoh_Belleben._._ Chiffre 860

^conomafgouvernante, tüchtige, selbständige. snohtVer-
L trauensposten. Elutritc nach Belieben. Chiffre 847

Koch, 19 Jahre, sucht Stelle als Commis oder Aide in grösser»!»
Haus. E'ntritt kann sofort erfolgen Gefl. Offerten an Fritz

MI. Kurhaus Weesenstein, Solothurn. (843j

KOCh, junger, mit ernten Zeugnissen, sucht Stelle ale Aide de
cuisine oder Entremetier. Eintritt kann sofort erfolgen.

Chifire 859

K

K

OCh, älterer, selbständiger, sparsamer, sucht Stelle in Hotel
oder Pension. Mässige Ansprüche. Chifire 857

Qchenchef, 35 Jahre, tüchtig und sparsam, sucht baldmöglichst
Stelle in Restanrant- oder Hotelbetrieb. Cbiffre 80 6

Küchenchef, 32 Jahre, im In- nnd Ausland gearbeitet, in
all« n Fächern durch, sparsam, sucht Stelle für sofort oder

November. Chiffre 702

Küchenchef, tüchtiger, jüngerer, in allen Teilen einer feinen
Küche erfahren, spariam. mit nur bester Empfehlung, sacht

Stelle in gutes, mittelgrosses Passantenhotel. Eintritt nach
Uebereinkunft. Chiffre 636

Küchenchef, tüchtig, sprachenknnd ig, sucht Stelle, auch als
Allein-Koch für Wintersaison. Prima Referenzen. Chiffre 884

Office" oder Bconomatgouvernante. Im Hotelfach er¬
fahreneTocht-r sucht ritelle, eventuell als Goavernaute generale

in kleineres Haas. G»-fl. Offerten unter Chiffre Oe 10610 Y

an Publicltas A.-6., Bern. (474)

Pätissier, jeune, cherche pla*e dans bötel ou ponr saison ou
stable. Euvoyer Ins offres: Rne de Fribourg 11, Fiore Dante,

Genöve. (475) 61013 X

Pätissier, 26 Jahre, sehr tüchtig, deutsch and französisch
sprechend, mit prima Referenzen, sacht 8aison- oder Jahresstelle.

Chifire 870

' :*
•V. •»>.

Le Personnel d'hötel
est place gratuitement par

l'HOTEL=BUREAU
Rue du Marchd, 32 - BerilC - Tdldphone No. 6010

Nouvellement oiivert.

Bureau officiel de placement de la Socidtd Suisse des Höteliers.
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j g j Etage & Lingerie. |g

d'61age oder de rang, der 4 Hauptttpraehon mächtig,
sucht Stelle bis Anfang Dezember als Aushilfe. Eintritt kann

sofort erfolgen. Offerten an: R. Nager, b. Kirche, Andermal!. (828)

rMagengouvernante, tüchtige, sprachenkundige, mit prima
l— Zeugnissen, sucht Engagement. Chiffre 809

rftagengouvernante, tüchtig Im Fache, gegenwürtig Int- einem der ersten HUnser tätig, suoht Engagement In Hotel
oder Sanatorium Chiffre 858

7tagen- oder Economat » Gouvernante, Schweizerin,
_ 40 Jahre, sprachenkundig, sucht Stelle. Chiffre 780

Mälterln, tüchtige, suoht Jahresstelle in gutes Haus.
^ Chiffre 863

Glätterin und Lingäre, beide mit prima Zeugnissen ver.sehen, suchen Stelle, wenn möglieh als erste Arbeiterinnen
oder allein. Ohlffre 864

Gouvernante, gesetzten Alters, tüchtig und spraohenkundig,
sucht Saison- oder Jahresstelle als Gouvernante d'ötage ..der

Generalgouvornante in mittleres Haus. Chiffre 808

I ingäre (I.), gesetzten Alters, tüchtig, selbständig in allen
L_ Teilen der Lingerie, sowie im Masohlnenstopfen, sucht Engagement-

Chiffre 883

Ingerlegouvernante, tüchtige, sucht Engagement, event.
auch als Oberglatterin. Chiffre 882

I ingerlegouvernante, tüchtig und erfahren, deutseh undl_ franz. sprechend, sucht Steile per sofort oder später. Oh. 856

Zimmermädchen, deutsch und franz. sprecheritl, suoht Stelle.
Franz. Schweiz bevorzugt. Eintritt 1. Nov. ZeugnlBse uod

Photo zn Diensten. Omflre 845

,Immermädchen mit guten Zeugnissen, sucht SaisonBtelie
In der franz. Schweiz. Chiffre 784

»Immermädchen sucht Stelle für sofort in Hotel oder
Pension. Gute Beferenzen zu Diensten. Chiffre 877

BaHHiwnaniaBiUBBMiflinaiiRamaian jt_ g,.« ,11j Loge» Lift & Omnibus, jj j
HauaiBBBaflBMBaiBBBBIIIBBMItBNB«lBIWk80MiiaMIM8M0liMB|MW

rtonderge, Suisse, Präsentant bleu, d^puis plusieurs annöes
O comme concierge dans malsou de tout prämier ordre de la
Suisse romande, cherche autre engagement. Offres sous N 6790 L
ä Publicltas S. A.. Geneve. (46*<)

Concierge» 32 Jahre, spraehonkundig, sucht Saison- oder
Jahresstelle, event, als Conduoteur in erstes Haus. Rrstkl.

Referenzen zu Diensten. Chifire 707

/"\onclerge"Conducteur ou concierge de nult, .5 ans, con-
Ly naissant son mdtier, parle blen Tanglals, frangals et allemand,
cherche place de saison ou ä l'annöe. Chiffre 841

Iftler sucht Stelle. Gute Zeugnisse zn Diensten. Eintritt
nach Belieben oder sofort. Chiffre 832

Iftler» 3 Sprachen und guten Zeugnissen aus erstkl. Häusern,
sucht Stelle, evt. nehme auch guten Cbasseurposten an. Ch.87f

)Ortler, sprachenkundig, mit guten Zeugnissen, sucht St^lM.
event, als Etagenportier. Chifire 865

Portier» Anfang 30er Jahre, solid und zuverlässig, sprachen¬
kundig, zu jeder Arbeit willig, welcher auch /^eutralnelzung

versteht, sucht baldmöglichst Saison- oder Jahresstelle. Gute
Zeugnisse und Referenzen. Chiffre 653

>ortler"Conducteur» drei Sprachen, sucht Saison- oder
J&hrt-sstelie. (JhifUe 854

Hl{ HO«««
_ _ • ig

iSi Divers
vouvernante, ge8°tzt°n Alters, tüchtig in allen Zweigen der
1 Hotellerie, sucht Engagement in erstkl. Haus. Chiffr« 840

Gouvernante generale» tüchtige, spraohenkundlge, sucht
gestützt auf prima Referenzen, Engagement eventuell

ähnlichen Vertrauensposten. Cbiffre 730

Heizer oder Nachtportier» Kräftiger Mann, drei Haupt-
spracnen sprechend, sacht Stelle auf kommende Wintersaison

als Heizer für Zentralheizung oder Nachtportier. Chiflre 868

M ascbinenwfiocherln» tüchtige, in allen Zweigen der
Wäscherei bewandert, sucht Stelle. Cbiffre 882

Mechanl|rer» selbständig, sowie im Elektrischen, (Aofztireo)
nnd Heizungen vertraut, sucht Stelle. Auf Wunsch kann

Werkzeug steilen. Chifire 867

Volontär» 16 Jahre, Deutscher, sucht Stelle in erstkl. Haus
der franz. Schweiz. Angenehmes Aenssere, gute Bildung*

Offerten unter P 15644 C an Publicltas A. G., La Chaux-de-Fonds. (467)

ZEUGNISKOPIEN
liefert sofort und billig
in flotter Ansfübrung
J. JÄOOI. Badenerstrasse

78, Zürich 4»
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